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XX. Jahrg. 


Das Urtheil im Leipziger Bank⸗ 


prozeß. 

Auch der zweite große Bankprozeß iſt 
unumehr zu Ende. Viel härter als im 
Sandenprozeß lautete hier das Urtheil: Der 
Hauptſchuldige, Exner, erhielt 5 Jahre Zucht⸗ 
haus und ebenſoviel Ehrverluſt, der zweite 
Direktor, Geutzſch, 3 Jahre Gefängniß, 
während die Auſſichtsrathsmitglieder mit 
Geldſtrafen von verſchiedener Höhe davon 
kamen. Sofort erhebt ſich in manchen nicht 
geuügend unterrichteten Kreiſen die Frage, 
wie war es möglich, daß Sanden ſo verhält⸗ 
nißmäßig leicht und Exner vergleichsweiſe 
ſo ſchwer beſtraft wurde? Iſt das Verbrechen 
beider denn nicht gleich groß, haben ſie nicht 
beide zahlloſe Menſchen ins Elend geſtürzt? 
Und daran ſchließt ſich denn oftmals eine 
höchſt unbillige und unverſtändige Kritik an 
der Praxis unſerer Rechtſprechung. Dieſe 
Kritik iſt durchaus zurückzuweisen. 

Gewiß war es ſchwer, den beiden lang⸗ 
wierigen Prozeſſen zu folgen und den 
typiſchen Unterſchied in der Haudlungsweiſe 
des betreffenden Angeklagten richtig heraus⸗ 
zuſchälen. Dennoch beſteht ein Unterſchied, 
und er war ausſchlaggebend für den Urtheils⸗ 
pruch. In Sanden hatte man es weniger 
mit einem bewußten Verbrecher, als mit 
einem maßlos leichtſinnigen Menſchen zu 
thun, deſſen unverwüſtlicher Optimismus ihn 
zu immer weiteren Sanirungsverſuchen ſeiner 
kranken Bank verleitete, ohne daß ihn jemals 


bie Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang 


eß. Anders Exner; er wußte, was er 
that, als der Kaſſeler Trebertrocknungsge⸗ 
ſellſchaft den ungemeſſenen Kredit einräumte. 

Anfangs mag er noch in gutem Glauben 
au die Lebeusfähigkeit des Kaſſeler Unter⸗ 
nehmens gehandelt haben, damals als er 
Anfang 1896 der Trebertrockunngsgeſellſchaft 
einen Kredit von 200 000 Mk. einräumte; 
von dem Augenblick an aber, wo die Leipziger 
Bank die Erhöhung des Grundkapitals der 
Kaſſeler Geſellſchaft von 1¼ auf 3 Millionen 
Mark und weiter auf 6 Millionen finanzirte, 
da beginnt das Verbrechen Exners. Das 
war ſchon nicht mehr Leichtfinn, Exner mußte 
wiſſen, daß eine ſo unbegrenzte Kreditge⸗ 
währung an ein Juſtitut, deſſen wankende 
Grundlagen ihm ſchwerlich noch verborgen 
geblieben fein konnten, das Beſtehen feiner 
— — . sms ET 


Ausgeſtoßen. 


Noman von A. Marby. 


(Nachdruck verboten.) 
25. Fortſetzung. 

Beim erſten Ton der plötzlich ihre Rede 
abſchneidenden männlichen Stimme huſchte 
ein Freudenſchimmer über Faunys Geſicht, 
fie wandte ſich blitzſchuell, beugte den Kopf 
über die breite Balkonbrüſtung und blickte 
gerade in das ſie neckiſch aulachende Augenpaar 
eines hochgewachſenen jungen Muunes, deſſen 
Annäherung unbemerkt geblieben war. Fräu⸗ 
lein von Vurghauſen zwang ihren Mienen 
den Ausdruck hoher Eutrüſtung auf, ballte 
ihre Hände zu Fäuſten und drohte hinab: 

„Hinweg, Böſewicht! Darf ein Kavalier 
ſich c en ne zu Spielen ?* 

. che der Beſchwörungs u 
klang es in zerfnigfehtem De 1 
Ep reumüthig der zürnenden Madonna 
zu Füßen.“ J 

Dem Worte folgte die That. f 

Ohne die Treppe Stufe um Stufe zu 
erſteigen, ſchwang der junge Mann mit 
einem kühnen Satze ſich über das niedrige 
Geländer, befand ſich im Nu auf dem Balkon, 
beugte ein Knie vor Fanny und flehte mit 
erheucheltem Ernſt: 

„Guade, meine Fanny, für ein ſtraf⸗ 
würdiges Verbrechen, deſſen ich mich abſichts⸗ 
los ſchuldig gemacht. Mein Weg führte mich 
am Balkon vorüber, ſoll ich mir die Ohren 
verſtopfen, um nicht zu verſtehen, was die 
Damen ſprechen? Uebrigens hörte ich nur 
Deine letzten Worte — unn, ich nehme meinen 


große 


eiguen Bank aufs ärgſte gefährdete, dennoch 
hielt er nicht inne, er betheiligte ſich viel⸗ 
mehr noch weiter an Gründungen von 
Tochtergeſellſchaften, ſodaß die Leipziger 
Bank Ende 1898 nicht weniger als 28 
Millionen Mark allein in den Unter⸗ 
nehmungen der Trebertrocknungsgeſellſchaft 
eſtgelegt hatte. 

; te die Bank jetzt eingelenkt, jo wäre 
ihr Beſtehen, wenn auch mit Opfern, er⸗ 
möglicht worden. Exuer eutſchloß ſich nicht 
dazu, er ging immer weiter, ſodaß binnen 
kurzem die Engagements auf die gewaltige 
Höhe von 87 Millinnen Mark auſchwollen. 
Um dieſe rieſenhaften Verbindlichkeiten zu 
verheimlichen, griff Exner zu einem überaus 
verwickelten Syſtem von Konten, in denen 
die verſchiedenen Engagements verſteckt 
wurden. Die Bilauzen wurden auf die 
raffinirteſte Weiſe „ſriſirt“, falſche Auskünfte 
über die Lage der Trebertrocknungsgeſell⸗ 
ſchaft wurden an andere Banken ertheilt 
und dieſe dadurch geſchädigt, kurz es eulſtand 
ein Gewirr von verbrecheriſchen Mauipula⸗ 
tionen. Und dieſe Manipulationen kannte 
Exner nicht nur, nein er begünſtigte ſie, 
veraulaßte ſie ſelbſt in vollem Bewußtſein, 
ein Verbrechen zu begehen. Das iſt der 
Unterſchied ſeiner Handlungsweiſe 
und der Sandens. Mag ſein, daß der 
Direktor Schmidt von der Kaſſeler Geſellſchaft 
ſein böſer Geiſt war, deſſen Einfluß er ſich 
nicht entziehen konnte. — Beſtehen bleibt 
doch, daß er bewußt handelte, daß ſomit 
ſein ſchließlicher Bankerolt ein betrügeri- 
ſcher geweſen iſt. 

Das alles wurde bei der Strafabmeſſung 
mit vollem Rechte in Rechnung gezogen, da⸗ 
rum mußte ſeine Strafe ſoviel härter aus⸗ 
fallen als die Sandens. Statt unſere 
Rechtſprechung zu tadeln, ſollte man ihr 
vielmehr das höchſte Lob zollen, daß ſie ſich 
durch keine Winkelzüge der Angeklagten von 
ihrer Ueberzeugung abbringen ließ, daß es 
ſich hier um nichts anderes als betrügeriſchen 
Bankerott handle und daß ſie dementſprechend 
die Strafe bemaß. 


Politiſche Tagesſchan. 

Die Wahrheit über die „Stolper Rede“ 
ſtellt jetzt die „Zeitung für Hinterpommern“ 
feſt. Das konſervative Stolper Blatt ſchreibt: 
„Wir haben ſeinerzeit von der Rede keine 


— — — — — ͥ ä—— 
Du, das ohnehin reich beſchenkte Patheukind 
ſämmtlicher Grazien — 5 ie 4 — 
menes Weſen, unerreichbar für einen mit 
irdiſchen Mängeln behafteten Sterblichen. 

Ganz verwirrt durch des Freiherrn 
galaute Worte zog Fauny ihre Hand aus 
der des Vetters und ſagte halb ſchmollend, 
halb lachend: 

„Ach geh, Du — Du Schmeichler!“ 

„Wahrheitsliebend!“ verſicherte er mit 
Palhos und wandte ſich dann zur Schloß⸗ 
fran. „Guten Tag, Mama, wie geht es 
Dir?“ 

„Schlecht, wie immer!“ 

„Arme Mama! Du wirſt Br verſäumte 
Frühjahrskur doch noch nachholen müſſen, 
Deine Natur iſt daran gewöhnt.“ 

„Beuge dem Leiden vor, Mama, und 
reiſe jetzt noch ins Bad, öhm! leuchtet Dir 
der kluge Rath ein? 

Während der junge Mann ſich bückte, um 
den Eindruck ſeines eruſt gemeinten Vor⸗ 
ſchlages in der Mutter Geſicht zu erforſchen, 
ſtrich er mit dem Zeigefinger über ihre Stirn. 

„Laß die Faxen!“ 

Die Stimme Frau v. Ellingens, als ſie 
die flüchtige Liebkoſung zurückwies, hatte 
den ihr zur Gewohnheit gewordenen barſchen 
Klaug; aber damit in ſeltſamem Kontraſt 
ſtand der in den grämlichen Geſichtszügen 
plötzlich aufſtrahlende Schimmer einer faſt 
leidenſchaftlichen Zärtlichkeit. 

Dies ſichtliche Hervortreten ihrer Empfin⸗ 
dungen geſchah unbewußt; es hätte ihr 
ſicher Unbehagen verurſacht, hätte fie gejehen, 


Wunſch zurück, denn denke ich mir Dich noch mit welchen ſtolz bewundernden Blicken ihre 
mit „himmliſcher Geduld“ beguadet, fo wärſtſſchwarzen, unruhig flackernden Augen jeder 


Notiz genommen, denn fie war bei einem 
fröhlichen Feſteſſen von dem Miniſter in der 
ihm eigenen, jovialen Weiſe gehalten, nicht 
für die Oeffentlichkeit beſtimmt und trug 
keinerlei offiziellen Charakter. Was iſt denn 
unn aber eigentlich wahres an der ganzen 
Geſchichte? Einzelne Bruchſtücke der Rede 
ſind völlig unverſtanden, eutſtellt und un⸗ 
richtig aufgefaßt in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen, und ein übereifriger, zeilenwüthiger 
Berichterſtatter freiſinniger Zeitungen hat 
daun nach drei Wochen elwas zuſammen⸗ 
geſtoppelt, was auch nicht mehr im entfern⸗ 
teſten Aehnlichkeit hat mit dem, was der 
Miniſter ſagte. Wir ſtellen hiermit feſt, daß 
der Miniſter nichts geredet hat von „Schweine⸗ 
vieh“, von “altem Zopf“, von „nach dem 
Staate ſchreien“, von „Fußtapfen der Sozial: 
demokratie“ und von dem „Pfifferling der 


Regierung.“ Hier fährt niemand 30 Zentner 
Kartoffeln vierſpäunig ſpaziren, und das 


wußte der Miniſter ſehr wohl, darum ſprach 
er von 50 Zentuern. Ueber die Landſtraßen 
ſprach er nur im allgemeinen und betonte, 
daß die Chauſſeeen beſſer ausgenutzt werden 
ſollten, es ſollte auf ihnen nicht vierſpännig 
gefahren werden. Hierbei ſprach der Miniſter 
ſeine Freude über das im Landkreiſe pro⸗ 
jektirte Chauſſeebaunetz aus. Was bleibt 
alſo von alledem, das ſo ſehr den Jubel der 
Freiſiunigen erregt hat, übrig? Nichts! 
Die ſpaltenlangen Erörterungen mit all' dem 
daran geknüpften boshaften Geſchwätz ſind 
wieder einmal ganz überflüſſig geweſen, die 
Tinte iſt unnütz vergoſſen worden, und die⸗ 
jenigen, welche die Leichtfertigkeit begingen, 
dem ihnen berichteten zuſammenhangloſen 
Zeug ohne weiteres Glauben zu ſchenken, 
ſind damit nach Verdienſt hereingefallen. 
Wie genau übrigens der Gewährsmann der 
„Danz. Ztg.“, des „Berl. Tagebl.“ u. ſ. w. 
unterichtet war, geht ſchon daraus hervor, daß 
er u. a. mit beſonderer Betonung erwähnte, 
auch der Oberpräſident von Pommekn ſei 
bei dem Feſteſſen zugegen geweſen und habe 
die Rede mitangehört. — Wir konſtatiren, 
daß der Oberpräſident Frhr. v. Maltzahn⸗ 
Gültz nicht zugegen war.“ — Ob die ſo bös 
Hereingefallenen ſich das wohl zur Lehre 
dienen laſſen werden? Ob fie nun endlich 
aufhören, jedweden aus unſauberem Feder⸗ 
kiel gefloſſenen Klatſch zum Gegenſtand ernſt⸗ 
hafter politiſcher Betrachtung zu machen? 


Bewegung des ſtattlichen Sohnes folgten. 
Seine äußere Erſcheinung rechtfertigte den 
mütterlichen Stolz. Auf den breiten Schul⸗ 
tern der hoch und ſchlank gewachſenen Geſtalt 
ruhte ein ſchöner Kopf. Das dunkle Haar 
zeigte zwar ſchon einige dünne Stellen, und 
um Mund und Augen des kaum Vierund⸗ 
zwanzigjährigen zogen ſich Linien, wie ſie 
einem alle Zebensgenüffe raſch erſchöpfenden 
Schwelger eigen zu ſein pflegen. Doch dieſe 
verrätheriſchen Kennzeichen ließen das ſchöne 
Geſicht des jungen Lebemannes um nichts 
weniger anziehend erſcheinen. Die Augen 
waren von unbeſtimmter Farbe, ſchimmerten 
bald blau, bald ſchwarz, in jener eigenartig 
loderuden Glut, die leicht den Frauenherzen 
gefährlich wird. 

Die in ſcheinbarem Unwillen hexvorge⸗ 
ſtoßenen Worte der Mutter nöthigten dem 
jungen Freiherrn une ein Achſelzucken ab. 
Er ließ ſich in den Seſſel nieder, den bis 
vor wenigen Minuten die Geſellſchafterin 
ſeiner Mutter innegehabt hatte. 

„Nicht dorthin, Reinhold“, rügte die alte 
Dame in mißbilligendem Tone, „Du biſt 
ſtark erhitzt und ſitzeſt nun gerade im Zug!“ 

„Unnöthige Beſorgniß Mama. Wer zu⸗ 
meiſt im Freien ſich aufhält, muß ein bischen 
Zugluft vertragen können. Bei der heutigen 
Tropeuhitze berührt fie mich ſogar wohlthuend.“ 

Ein beſonderes Beobachtungsobjekt bildeten 
für den jungen Mann die verſchiedenen Ein⸗ 
und Ausgangsthüren. Die eine, der er den 
Rücken zuwandte, ſah er in dem au der 
Zimmerwand ihm gegenüber hängenden 


Trumeau gerade vor ſich — und wie die 
Thür unn lautlos in ihren Angeln ſich 


Ob ihnen wohl einmal die Empfindung auf⸗ 
dämmert, wie lächerlich ſie durch die kindlich 
kritikloſe Haulirung denen erſcheinen müſſen, 
die wirklich mitten in den politiſchen Ge⸗ 
ſchäften ſtehen? ö 

Der „Hamburgiſche Korreſp.“ iſt zu der 
Erklärung ermächtigt, daß die Nachricht über 
Verhandlungen des Morg auſchen Schiff⸗ 
fahrtstruſtes mit den öſterreichiſchen 
isn Anfang bis Ende anf Erfindung 

eruht. 

Das offiziöſe „Dresdener Journ.“ weiſt 
darauf hin, daß eine Anzahl ſächſiſcher und 
nicht⸗fächſiſcher Preßorgaue ſich neuerdings mit 
den Verhältuiſſen der ſächſiſch en 
Staatseiſen bahnen, den infolge des 
dermaligen Rückgauges des wirthſchaftlichen 
Lebens bei ihnen eingetretenen Einnahme⸗ 
ausfällen und darum geminderten Erträgniſſen 
beſchäftigt und dabei das Aufgeben der 


ſächſiſchen Eiſenbahnhoheit und Eiſenbahn⸗ 
ſebſtſtändigkeit an dieſer oder jener Form 


empfohlen habe. Demgegenüber erinnert 
das „Dresd. Journ.“ in die am 9. Mai in 
der zweiten Kammer abgegebene Erlärung des 
Finanzminiſters Dr. Rüger, in welcher dieſer 
ausdrücklich feſtſtellte, daß die ſächſiſche Mes 
gierung zu keiner Zeit daran gedacht habe, 
ſich ihrer Eiſenbahunetze in der einen oder 
der anderen Form zu eutäußern, welche 
Stellungnahme die volle Zuſtimmung der 
großen Mehrheit der Volksvertretung fand. 
Seitdem habe ſich an der Lage der Sache 
und ihrer Beurtheilung und Behandlung 
ſeitens der maßgebenden Faktoren nichts 
geändert. 

Dem „Wiener Fremdenblatt“ zufolge 
beruht ein vom Reichskriegsminiſterium im 
Einvernehmen mit den beiden Landesver⸗ 
theidigungsminiſterien fertiggeſtellter Ent⸗ 
wurf einer Militärſtrafprozeßordnung auf 
den Prinzipien der Anklage, der Unmittel⸗ 
barkeit, der Mündlichkeit, der freien Beweis⸗ 
würdigung, der Anwendbarkeit von Rechts⸗ 
mitteln gegen das Endurtheil, der Ver⸗ 
theidigung durch dritte und der Anerkennung 
der Oeffentlichkeit. 

Zu Gegenwart des Königs der Belgier wurde 
am Dienſtag in Brüſſel im Akademiepalaſt 
bei Gelegenheit der Vertheilung von Aus⸗ 
zeichnungen für muthige und hingebungsvolle 
Handlungen das Kreuz der Bürgergarde den 
Offizieren Coen und Frere überreicht, welche 
SBB 
bewegte und Fräulein von Techmar den 
Garten betrat, mußte ihrer zuerſt der Baron 
anſichtig werden. 

Seine Augen hefteten ſich begehrlich auf 
die ſchlanke Geſtalt, deren vollendeter Wuchs 
ihn ſtets auf's neue entzückte — und bohrten 
ſich dann gleichſam feſt in dem lieblichen 
Antlitz mit den wunderbar fein gemeißelten 
Zügen, den großen, ſchwarzen Augen und 
den ſchön geſchwungenen dunklen Brauen. 
Mit letzteren kontraſtirte feſſelnd das prächtige 
aſchblonde Haar; feine üppige Fülle erſchien 
eine faſt zu ſchwere Laſt für den klaſſiſch 
geformten kleinen Kopf und mochte ſeine 
meiſt leicht geneigte Haltung verſchulden. 


Auch jetzt, als Maria den Saal durch⸗ 
ſchritt, trug ſie den Kopf leicht geſenkt. Nur 
einmal, wie von geheimnißvollem Impulſe 
getrieben, ſchaute fie auf und begegnete im 
Spiegel einem flammenden Augenpaar. Es 
währte nur einen flüchtigen Moment, daß 
Beider Blicke ſich trafen. Der Freiherr be⸗ 
merkte mit heimlichem Triumph das leichte 
Erbeben Marias, er ſah ihr zartes Geſicht 
mit feiner Röthe ſich bedecken, und wie plötz⸗ 
lich ihr ſchon erhobener Fuß unſchlüſſig zu 
zögern ſchien, ob er weiter ſchreiten oder 
zur Umkehr ſich wenden ſollte. 


Es geſchah das erſtere. Fräulein Tech⸗ 
mar betrat den Balkon, neigte gegen Herrn 
von Ellingen leicht ihr Haupt und daun der 
Schloßfrau die gewünſchten Gegenftände über⸗ 
reichend, ſagte fie mit fanfter, wohlthuender 
Stimme: 

„Die vorräthigen Beeren genſigen nicht, 
Da Mamſell in anderer Weiſe beſchäftigt iſt, 


bei den letzten Unruhen in Löwen das Feuer 
kommandirten, durch welches neun für das 
allgemeine Stimmrecht manifeſtirende Arbeiter 
getödtet wurden. Auch zahlreiche Gendarmen 
und Poliziſten wurden für ihre Haltung 
während der Unruhen dekorirt. 

Die Konferenz gegen den Mädchenhandel 
hat in Paris den Grundzügen einer inter⸗ 
nationalen Konvention zugeſtimmt, welche 
bezweckt, die Prozedur der Heimſendung der 
Opfer weſentlich abzukürzen, das Delikt des 
Mädchenhandels in ſtrengerem Sinne zu 
definiren und die beſtehenden Beſtimmungen 
in den Auslieferungsverträgen entſprechend zu 
verſchärfen. 

In Frankreich iſt am Donuerſtag 
die achttägige Friſt für die Schließung der 
nicht geſtatteten Kongregationsſchulen abge⸗ 
laufen. In Paris und im Seinedeparte- 
ment haben nach Ablauf der gewährten Friſt 
30 derjenigen Kloſterſchulen, denen der 
Sperrungsbefehl zugegangen iſt, den behörd⸗ 
lichen Anordunngen nicht eutſprochen. Der 
Miniſterrath am Freitag wird nun, wie der 
„Matin“ meldet, ein Dekret erlaſſen, um 
gegen die Säumigen polizeiliche Gewalt⸗ 
maßregeln anzuwenden. Ein analoges Dekret 
wird für die übrigen Departements vorbe⸗ 
reitet. Am Mittwoch ſind in Paris aber⸗ 
mals bei der Abreiſe von Schulſchweſtern 
Proteſtkundgebungen veranſtaltet worden, au 
denen meiſt Frauen und junge Leute theil⸗ 
nahmen. Das chriſtlich⸗ſoziale Blatt „Sillon“ 
hatte für Mittwoch Abend eine Verſammlung 
einberufen, durch die gegen die Ausweiſung der 
Kongregationen Proteſt erhoben werden ſollte. 
Vor dem Gebäude ſammelten ſich Gruppen 
von Republikanern und Sozialiſten an, die 
Schmährufe gegen die Geiſtlichkeit ausſtießen. 
Es kam zu einigen unbedeutenden Schläge⸗ 
reien, die zu mehreren Verhaftungen führten. 
Auf der Terraſſe des Kafé Cluny kam es in 
ſpäter Abendſtunde zu Zuſammenſtößen 
zwiſchen Klerikalen einerſeils und Republi⸗ 
kanern und Sozialiſten andererſeits. Die 
Polizei räumte das Kafé. Hierbei kamen 
einige Verwundungen vor. Im ganzen be⸗ 
trägt die Zahl der bei den heutigen Krawallen 
Verhafteten 15. Da es ſich jedoch nur um 
unbedentende Vorkommniſſe handelt, werden 
die meiſten derſelben auf freien Fuß geſetzt 
werden. Die Klerikalen waren nach Be⸗ 
endigung der Proteſtverſammlung zu einem 
unbebant daliegenden Platz neben dem Bon 
Mars gezogen und hielten hier eine Ver⸗ 
ſammlung im Freien ab. Man hielt heftige 
Reden gegen die Regierung; es kam jedoch 
zu keinem Zwiſchenfall. Nach einem Gerücht 
ſoll am Mittwoch Abend im Verlauf der 
Kundgebungen ein Prieſter durch einen 
Meſſerſtich ſchwer verwundet worden ſein. — 
Ein Komitee richtet an die Sozialiſten eine 
Kundgebung, in welcher dieſe aufgefordert 
werden, angeſichts der klerikalen Kund⸗ 
gebungen auf der Straße für die Rechte der 
Wiſſenſchaft und der Vernunft Bengniß ab⸗ 
zulegen. — „Echo de Paris“ meldet, der 
Biſchof von Nevers habe ein Schreiben an 
den Präſidenten Loubet gerichtet, in welchem 
er gegen die bezüglich der Kongregationen 
ergriffenen Maßnahmen Einspruch erhebt. 
— Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte am 
Donnerſtag ſieben wegen der geſtrigen Kund⸗ 
gebungen verhaftete Perſonen wegen Thät⸗ 
lichkeiten gegen Polizeibeamte zu Geldbußen 
von 50 Franks, bezw. zu Gefängnißftrafen 
bis zur Höhe von drei Monaten. 

Im Befinden König Eduards macht 
nach dem am Donuerſtag ausgegebenen 


will ich die noch fehlende Menge pflücken, 
wenn gnädige Frau dies geſtatten.“ 

„Ich helfe Ihnen“, erklärte Fanny raſch, 
ohne Frau von Ellingens Ja oder Nein 
abzuwarten und als die alte Dame nun 
ironiſch fragte: 

„Pflücken oder eſſen? gab die blonde 
Nichte lachend zu: 

„Beides — mit Deiner Erlanbniß, Tante 
Agathe.“ 

Ihre blauen Augen ſchweiften hinüber 
zu dem Vetter, der beim Erſcheinen Marias 
anfgeſprungen war und ihren ſtummen Gruß 
durch eine tiefe Verbeugung erwidert hatte. 
Nun fing er Faunys Blick auf, die darin 
liegende Aufforderung richtig deutend, und 
da ſie ſeinem eigenen Verlangen entſprach, 
fragte er höflich: „Darf ich den Damen 
meine Hilfe anbieten?“ 

„Selbſtverſtändlich angenommen, mein 
Herr Vetter“, nickte Fräulein von Burg⸗ 
hauſen erfreut, obgleich der feurig bittende 
Blick, mit welchem Reinhold ſeine Frage 
begleitete, nicht dem hübſchen Bäschen, ſon⸗ 
dern der ſchönen Maria galt. Dieſer war 
er entgangen, doch nicht Frau von Ellingen. 
Unangenehm davon berührt, ſagte ſie in 
kurzem herriſchen Tone, der keinen Wider⸗ 
ſpruch dnldete: 

„Gut denn; Ihr beide mögt gehen, Fräulein 
Techmar bleibt indeſſen hier, wie könnt Ihr 
überhaupt daran denken, mich allein zu laſſen?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Krankheilsbericht die Beſſerung ununter⸗ 
brochen weitere Fortſchritte. Der König 
kann zwar den Liegeſtuhl noch wicht ver⸗ 
laſſen, doch nehmen die Kräfte in befriedigen⸗ 
der Weiſe zu. 

Su Beantwortung einer Aufrage erklärt 
im engliſchen Unterhauſe Uuterſtaats⸗ 
ſekretär Cranborne, für britiſche Poſtpackete 
nach China ſei von China Eingangszoll er⸗ 
hoben worden. Es ſei kein Zweifel, daß dies 
Verfahren geſetzmä ßig ſei; aber die britiſche 
Regierung wiſſe, daß Packete von Frankreich 
und Deutſchland dem Zolle nicht unterworfen 
worden ſeien. Die Regierung werde ſicher 
auf Gleichheit der Behandlung beſtehen. Poſt⸗ 
ämter würden in China von Frankreich, 
Deutſchland, Eugland, Japau und Rußland 
unterhalten. Die britiſche Regierung wiſſe 
nicht, ob die chineſiſche Regierung die Errich⸗ 
tung der franzöſiſchen und deutſchen Poſtämter 
genehmigt habe. 

Ju Serbien iſt plötzlich eine Miniſter⸗ 
kriſis ausgebrochen infolge der Präſidenteu⸗ 
wahl in der Skupſchtina, bei welcher am 
Donnerſlag der Abgeordnete Stanojewitſch 
gegen den Kandidaten der Regierung Riſta 
Popowitlſch mit fünf Stimmen Mehrheit ge⸗ 
wählt wurde. 

Die Türkei will ſparen. Nach offiziöſer 
Mittheilung aus Konſtautinopel werden aus 


Erſparungsrückſichten alle Poſten der Gehilfen 


bei den Valis, Muteſſarifs, Kaimakams und 
gerichtlichen und finanziellen Juſpektoren, die 
nach den armeniſchen Wirren als eine Reform⸗ 
maßuahme geſchaffen wurden, im lauſenden 
Finanzjahre wieder aufgehoben werden. 

Auf den Philippinen ſind die un⸗ 
ruhigen Bezirke auf Luzon jetzt völlig von 
den amerikaniſchen Kordons eingeſchloſſen. 
Die amerikaniſchen Truppen ſind bereits mit 
dem Feinde in Berührung gekommen, der 
eine Anzahl Todte und Gefangene verlor; 
darunter mehrere Führer. An einem Punkte 
errangen die Filipinos einen Erfolg. Sie 
durchbrachen um Mitternacht die amerikani⸗ 
ſchen Linien, wobei auf Seiten der Ameri⸗ 
kaner 3 Todte und 6 Verwundete gezählt 
wurden. Abtheilungen amerikanischer Truppen 
machten im Gebirge Streifzüge zur Verfolgung 
der Aufſtändiſchen. Vier Rebellenlager 
wurden niedergebrannt, wobei den Ameri⸗ 
. wichtige Dokumente in die Hände 

elen. 

Der internationale Preßkon⸗ 
greß ſetzte als Ort des nächſten, 1903 
ſtattfindenden Kougreſſes St. Louis feſt. Für 
das Jahr 1904 ſind Einladungen nach Berlin 
ergangen. 

Ueber eine Beſitzergreifung durch Japan 
wird aus Yokohama gemeldet: Ein Re⸗ 
gierungsbeamter hat ſich von Tokio nach 
Markus⸗ Island begeben, um daſſelbe 
für Japan in Beſitz zu nehmen. Ein 
amerikaniſcher Schoner iſt am 11. Juli von 
Honolulu nach dem gleichen Beſtimmungsort 
abgegegangen. — Eine Markusinſel gehört 
zu den unbewohnten Inſelu des Auſonarchipels. 
Dieſe Inſel liegt etwa 1 Grad nördlich vom 
Wendekreis des Krebſes unter 154 Grad 
öſtlicher Länge von Greenwich, nördlich von 
den Karolinen, nordöſtlich von den Marianen. 
— Amtlich wird gemeldet, daß der japaniſche 
Krenzer „Kaſoge“ mit einem Regierungsbe⸗ 
amten an Bord nach Markus⸗Island abge⸗ 
gangen iſt. Zweck dieſer Sendung iſt, wie 
es heißt, die japaniſchen Bewohner der Jufel 
zu beruhigen und den Kapitän Roſchill, 
welchem die amerikanische Regierung einen 
Beſitztitel für die Iufel ertheilt haben ſoll, zu 
überzeugen, daß fein Anſpruch nuberechtigt 
iſt. Die Inſel, welche von einem japaniſchen 
Unterthanen im Jahre 1879 entdeckt wurde, 
iſt 1898 von Japan in Beſitz genommen 
worden. 

Der nächſte Kongreß vom rothen 
Kreuz wird in Tokio abgehalten. Die 
Einladung des Kaiſers von Japan iſt bereits 


ergangen. 


Deutſches Neid. 
Berlin, 24. Juli 1902. 

— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers wird 
aus Soeholt vom Donnerſtag weiter ge⸗ 
meldet: Wegen ſchlechten Wetters geht Se. 
Majeſtät der Kaiſer heute direkt nach Bergen 
zurück, wo weitere Beſtimmung getroffen 
wohl Regen und Kälte. An Bord alles 
wohl. 

— Der Kaiſer wird ſich gelegentlich 
ſeiner Anweſenheit in Emden, die geretteten 
Maunnſchaften des untergegangenen Torpedo: 
bootes „S 42“ vorſtellen laſſen und ihnen 
hierbei die verliehenen Ordeusdekorationen 
perſönlich überreichen. 

— Im Befinden des Königs von Sachſen 
iſt eine weſentliche Beſſerung eingetreten. 
Fieber iſt nicht vorhanden. Der König hat 
am Donnerſtag einige Stunden das Bett 
verlaſſen können. Nach dem „Leipz. Tagebl.“ 
iſt die Erkrankung des Königs ganz über⸗ 
raſchend gekommen. Am Dienſtag war er 
ganz wohlauf und ſaß bis abends 10 Uhr 
auf der Terraſſe vor der Villa in Hoſter⸗ 


witz. Am Mittwoch früh ſtellten ſich Be⸗ 
ſchwerden ein. 

— Der deutſche Kronprinz ſoll, wie in 
Wien mit Beſtimmtheit verlaulet, im Sep⸗ 
tember an den bei Maria Schosberg in Un⸗ 
garn ſtatlfindenden Manövern theilnehmen. 

— Der Reichsanzeiger veröffentlicht die 
Verleihnng des Rothen Adlerordes zweiter 
Klaſſe mit dem Stern an den Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Reichsſchatzamt von Fiſcher. 

— Wie der „Rheiniſche Kourier“ meldet, 
beſteht die Abſicht, für den kaiſerlichen Hof 
eine Etage des Hotels Impérial in Frank⸗ 
furt a. M. dauernd zu miethen, um ſo für 
den Kaiſer bei einem dortigen Aufenthalte 
ein angemeſſenes und ſtets bereites Qnartier 
zur Verfügung zu haben. 

— Die Vorſtände der preußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammern waren am Montag in 
Haunover zu einer Konferenz verſammelt, au 
der auch Verlreter des Landwirlhſchafts⸗ 
miniſteriums und die Oberpräſidenten von 
Hannover und Weſtfalen ſowie der Stadt⸗ 
direktor von Hannover theilnahmen. Frhr. 
von Waugenheim leitete die nicht öffentlichen 
Verhandlungen. 

Kiel, 24. Juli. Heute Nachmittag 4 Uhr 
lief der italienische Panzerkreuzer „Carlo 
Alberto“, nachdem er einen Salut von 21 
Schuß abgefeuert hatte, in den Hafen ein. 


Ausland. 

Wien, 23. Juli. Die Königin von 
Griechenland und Prinz Chriſtoph find hente 
hier angekommen; fie werden nach mehr⸗ 


tägigem Aufenthalte die Reiſe nach Petersburg j 


fortſetzen. 

Rom, 23. Juli. In der Kapelle der 
Propaganda, wo die Leiche des Kardinals 
Ledochowski aufgebahrt iſt, erſchienen heute 
die Kardinäle, das diplomatiſche Korps und 
die Prälaten. Morgen wird dem Publikum 
der Zutritt geſtattet werden. 

Verſailles, 24. Juli. Als heute Vormittag 
Sappenre eines hier liegenden Genieregiments 
Minen auf dem Satoryfelde auffliegen ließen, 
ereignete ſich eine vorzeitige Exploſion. Zwei 
Offiziere und zwei Unteroffiziere wurden ge⸗ 
tödtet, „etwa“ 15 Mann verwundet. — Ueber 
die Urſache wird berichtet: Die Sappeure 
vom Geniekorps machten Minen fertig, welche 
in Gegenwart der Schüler der Kriegsſchule 
von St. Cyr entladen werden ſollten. Beim 
Laden einer Mine verurſachte ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier Feuerſteine einen Funken, welcher 
das Pulver zum Explodiren brachte. Von 
den verwundeten Sappeuren iſt einer ſeinen 
Verletzungen erlegen. Man fürchtet, daß 
mehrere andere die Nacht nicht überleben 
werden. Die meiſten haben Verletzungen im 
Geſicht und dürften erblinden. — Zwei 
weitere Sappenre find auch ihren Verletzun⸗ 
gen erlegen. Der Zuſtand von noch drei 
anderen gilt als hoffnungslos. 

Kopenhagen, 24. Juli. Der König von 
Dänemark empfing heute Vormittag 11¼ 
Uhr im Reſidenzpalais Amalienborg die 
Mitglieder des ſtändigen internationalen 
Rathes für Meeresunterſuchungen unter 
Führung ſeines Vorſitzenden des Wirklichen 
Geheimen Oberregierungsrathes Dr. Herwig, 
Präſidenten des deutſchen Seefiſchereivereins 
in Hannover. 

London, 24. Juli. Prinz Franz Joſef 
von Braganza, der zur öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Krönungsfeierdeputation gehört, wurde 
nebſt drei Mitaugeklagten wegen unſittlichen 
Umganges mit Kuaben vor die Aſſiſen ver⸗ 
wieſen. Der Prinz wurde gegen Kaution 
freigelaſſen. 

Warſchau, 24. Juli. Die Gründung einer 
Pfandbriefbank mit einem Kapital von ſechs 
Millionen Rubel wird hier vorbereit. Das 
Juſtilut ſoll ſowohl auf bewegliches als un⸗ 
bewegliches Eigenthum gegen Pfand Darlehen 
geben. 
Finanzminiſterium unterbreitet. 


Provinzialnuachrichten. 


Jablonowo, 24. Juli. (Der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Podbielski) traf Sie: beute um 9 Uhr 
52 Min. vormittags mit Begleitung von Marien ⸗ 
werder ein. Zunächſt beſichtigte der Herr Miniſter 
die große auf mehr als 15000 Liter tägliche Ver⸗ 
arbeitung augelegte Dampfmolkerei Jablouowo. 
1897 genoſſenſchaftlich begründet. Begleitet von 
dem ern Babpte 4 er daun nach der könig⸗ 
lichen For ilhelmsberg. l 

Elbing, 24. Juli. (Ihre Majeftät die Kaiſerin) 
machte Dienſtag Nachmittag mit ibren Kindern, 
wie ſchon kurz berichtet, einen Ausflug über Tolke⸗ 
mit nach der Förſterei Wiek. Prinz Adalbert ſaß 
im erſten Wagen, den er ſelbſt kutſchirte. ie 
Kaiferin folgte mit dem Prinzen Eitel Friedrich 
im zweiten Wagen, dem ſich Prinz Auguſt Wilhelm 
auf dem Rade anſchloß. In einem mit 2 Rappen 
beſpannten Wagen ſaß die kleine Prinzeſſin mit 
Frl. v. Thadden. * Joachim hatte auf dem 
Nice des Wagens Platz genommen. Als letzter 
folgte Prinz Oskar zu Pferde. Die Herrſchaften 
ſchiugen den Weg über die Berge unmittelbar am 
Haff nach dem Forſthaus ein. Ein Theil des Weges 
wurde zu Fuß zurückgelegt. In der Wiek wurde 
auf dem Berge hinter der Förſterei ein kleiner 
Imbiß eingenommen. Frau Förſter Wulite mußte 
der Kaiſerin ihre Kinder vorführen, mit denen ſich 
die hohe Frau in freundlichſter Weile unterhielt. 
Nach etwa 2 Stunden kehrten die hohen Herr⸗ 
ſchaften nach Tolkemit zurück. In der Frauen ⸗ 


Das Statut iſt bereits dem ruſſiſchen ſich 


Durgerſtraße hatte ſich viel Publikum eingefunden. 
Die Kaiſerin ließ ganz langſam fahren und nahm 
dankend die von den Kindern in den Wagen ges 
worfenen Blumenſträußchen in Empfang. Prinz 
Auguſt Wilhelm ließ trotz des ſchlechten Pflaſters 
und der anfteigenden Straße von feinem Rad aus 
keinen Gruß der Bewohner unerwidert. Mittwoch 
empfing die Kaiſerin in Cadinen den Fürſten und 
die Fürſtin zu Dohna, den Grafen Richard Dohna 
und den Grafen und die Gräfin Dohng⸗Waldburg 
nebſt Töchtern. Nachdem ſich die Herrſchaften 
verabſchiedet hatten, wurde ein kleiner Spazierritt 
nach Kickelhof und der Forſt gemacht. Jufolge des 
anhaltenden Regenwetters wurde von größeren 
Ausflügen Abſtand genommen. Heute Morgen 
machte die Kaiſerin mit den drei Prinzen und der 
Prinzeſſin mit dem Regierungsdampfer „Holwede“ 
eine Fahrt nach Kahlberg. Die Rückkehr nach 
Cadinen erfolgte 12 Uhr. Nachmittags unter⸗ 
nahmen die hohen Herrſchaften einen Spazierritt 
nach dem Grenzgrund und dem Hünengrab bei 
Scharfenberg, während das dienſtfreie Perſonal, 
das noch nicht in Kahlberg war, mit der Dampf⸗ 
pinaſſe nach der Negrung fubr. — Prins Adalbert 
reiſt in den nächſten Tagen zum Beſuche des Fürſten 
zu Dohna nach Schlobitten. — Bei ihrer jüingften 
Anwejenheit in Marienburg haben die älteſten 
kaiſerlichen Prinzen mehrere photographiſche Auf⸗ 
nahmen vom Schloß gemacht, die gut gelungen und 
vom Photographen Auſchütz in Cadinen entwickelt 
worden ſind. 

Königsberg. 24. Zuli. (Die Gründung einer 
Obſteinkaufsgenoſſenſchaft) wurde heute von einer 
Intereſſentenverſammlung beſchloſſen. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft will den Verkehr zwiſchen Produzenten 
und Publikum vermitteln und dahin ſtreben, daß 
das Obſt ein Volksernährungsmittel werde. Die 
Genoſſenſchaft ſoll nach dem Muſter der Kohlen 
einkauſsgenoſſenſchaft als Geſellſchaft m. b. O. 
gegründet werden. 

„Inſterburg, 24. Juli. (Infolge von Juſekten⸗ 
ſtichen geſtorben) iſt der Holzſchäler Friedrich 
Katins aus Skungirren. Er wurde in der Obere 
förſterei Krauichbruch, wo er mit Holzſchälen bes 
chäftigt war, von Inſekten überfallen und am 
Geſicht und Kopf geſtochen, ſodaß er über heftige 
Schmerzen klagte. Bald darauf iſt er, nachdem 
ihm der Kopf ſtark angeſchwollen war, geftorben, 

Janowitz, 23. Inli. (Feſtgenommene Diebe. 
Parzellirung.) Vorgeſtern trafen hier bei dem 
Hotelbeſitzer St. zwei Männer nebſt einer Frau 
ein und beſtellten ſich ein Nachtquartier. Sie 
gaben au, Schwarzbiehhändler zu fein und am 
Dienſtag den Wochenmarkt beſuchen zu wollen. 
Au dieſem Tage meldeten ſich aber auf der Polizei 
fünf Frauen, welchen Geld entwendet worden 
war. Dem Wachtmeiſter Winter gelang es bald, 
der Diebe habhaft zu werden. Es waren die an⸗ 
geblichen Viehhändler nebſt der Frau. Alle drei 
wurden in das Gerichtsgefängniß nach Zuin ge⸗ 
bracht. Sie ſtammen aus Mocker bei Thorn und 
heißen Thdewicz, Vater, Sohn und Kouſiue. Als 
Taſchendiebe ſcheinen ſie auch an anderen Orten 
ihr Werk getrieben zu haben, denn auch aus 
Kletzko wird von Diebſtählen gemeldet. — Das 
Auſtedelungsgut Bielawy, das vor neun Jahren 
zumeiſt in kleine Parzellen von ſieben Morgen an 
deutſche Arbeiter aus der Bukowina und aus dem 
innern Rußland aufgetheilt wurde, iſt in dieſem 
Jahre, da ſich dieſe Einrichtung nicht bewährte, 
in 28 Bei 50 an 60 Me ae 3 und 
au € eſten bergebeu worden. 

eg Zul. Eine kombinirte Kom⸗ 
pagnie Radfahrer) hielt heute in der Umgegend 
unſerer Stadt militäriſche Uebungen ab. Be 
ſonders intereſſant war es auzuſehen, wie die 
Radfahrer mittelſt zuſammenlegbarer Kähne über 
den Welnafluß ſetzten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. Juli 1902. 

— GBeſichtigung durch den Korps. 
tommandenr) Der kommandirende General 
des 17. Armeekorps, Herr Generallentnant von 
Braunſchweig traf in der vergangenen Nacht um 
Uhr 17 Min. auf dem hieſigen Hauptbahnhof 
in Begleitung des Chefs des Generalſtabes, Herrn 
Oberſtleutnant Eben ein und nahm im Hotel 
„Schwarzer Adler“ Quartier. Hente Vormittag 
fand von 7 Uhr 30 Min. ab die Beſichtigung der 
Jufanterieregimenter der 70. Infanteriebrigade 
auf dem Barbarkener Exerzierplatz ftatt, und zwar 
zuerſt die des Jnfanterieregiments 61 und im 
Anſchluß daran die des Jnfanterieregiments 21. 
Heute Abend nach Schluß der Beſichtigungen be⸗ 
giebt ſich der Herr Korpskommandenr um 8 Uhr 
6 Min. vom Stadtbahnhof aus nach Graudenz, 
wo er morgen die 69. Jufanteriebrigade ber 


tigt. 

— (Der Wechſel in dem Kommandeur 
poſten der 35. Favalleriebrigade.) Der 
bisherige Kommandeur der 35. Kavallerie⸗ 
brigade, Generalmajor v. Werder, der auf 
ſein Abſchiedsgeſuch mit Penſion zur Disposition 
gestellt worden iſt, hat urſprünalich der Jufauterie 
angehört. Auf Beförderung beim Leibgren.⸗Regt. 
Nr. 8 eingetreten, wurde er am 13. Oktober 1866 
zum Leutnaut befördert und gleich darauf dem 
nen formirten Juf.⸗Regt. Nr. 77 in Weſel zuge⸗ 
theilt. 1868 wurde er in das 7. Drag.⸗Regt. ver⸗ 
ſetzt und machte in dieſem Regiment den Feldzug 
gegen Frankreich mit beſonderer Auszeichnung 
mit, indem er ſich außer dem Eiſernen Kreuz noch 
zwei außerpreußiſche Kriegsorden erwarb. Von 
1872 ab war er Regimentsadintaut und 1875 bis 
1877 Brigadeadiutant bei der 4. Kav.⸗Brigade in 
Bromberg. Im März 1881 rückte er zum Ritt⸗ 
meifter auf und wurde 9 Monate ſpäter Eskadron⸗ 
chef im 3. Drag.⸗Regt. 1886 wurde er zur Dienſt⸗ 
leiſtung im Kriegsminiſterium kommandirt und 
gleichzeitig ſeit 1887 Präſes einer Remountean⸗ 
kanfskommiſſion. Von 1888— 1890 war er Adlutant 
beim Generalkommando des 2. Armeekorps und 
wurde währenddeſſen 1889 zum Major befördert. 
1891 kam er als etatsmäßiger Stabsoffizier zum 
12. Drag.⸗Regt. in Gueſen, 1895 nach Württem⸗ 
berg als Führer des 19. Ulan.⸗Regts. in Ulm und 
wurde hier 1896 Oberftleutnant und Regiments⸗ 
kommaudeur. Am 21. April 1898 rückte er zum 
Oberſten auf, erhielt im Juni 1900 den Befehl 
über die 35. Nav.⸗Brigade und wurde am 7. Juli 
v. Is. zum Generalmajor befördert. — Der neu 
zum Kommandeur der 35. Kav.⸗Brigade ernannte 
Oberſt Wernis iſt im Oktober 1809 bei dem 


— 
do 
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Das Hilfskomitee fordert die Bewohner Ham] Hamburg, 25. Juli. Abends fand in der 
burgs anf, der allgemeinen Traner durch Halb- Eilbecker Kirche ein Tranergottesdienſt für 


nel e e e en nt es die Verunglückten des „Primus“ ſtatt. Viele 


bereits 4547 Mare eingegangen, womit die in] Angehörige derſelben waren anweſend. A 
größter Noth befindlichen ſchon unterſtützt werden. Hamburg, 25. Juli. Im Laufe des geſtri⸗ 
Die nn ee m 2 — gen Tages und heute wurde eine größere 
borausſichlich Anfaug nachſter Woche, vielleicht! Anzabl Leichen angetrieben und größtentheils 
ſchon am Dienſtag Natt. Bie dahin werden rekognoszirt. Der Taucher Beckendorf ftebt 
täglich Verhöre der Betheiligten ſowie von Zengen] im Begriff, den Dampfer „Primus“ höher 
vor dem Seeamt vorgenommen. zu heben, um ihn daun umzukippen und 
S t fthunlichſt zu dichten. Es iſt ungewiß, ob 
Mannigfaltiges. es möglich ſein wird, das Schiff ſpäter 
ö (8 u m 12 1 1 75 d En an ap wieder in Betrieb zu Keller De es in 2 
a mmenden oſſer etz la wird jetzi e zur Verhandlung vor dem 
nachträglich in Berlin bekannt, daß R. als „Nacht⸗ Se * I 2 als Beweisſtück 
wandler“ in ſeinen Verwandten⸗ und Freundes- di d. Die eingeklemmt aufgefundene 
kreiſen gegolten hat. Ihn hat ſehr häufig die dienen ſoll. Die eingeklemmt aufgefunde 
Sucht geplagt, des Nachts feine Wohnung zu weibliche Leiche konnte der Taucher nicht 
verlaſſen und die einſamen Straßen meiſt außer losmachen, ebenſo nicht in das Innere des 
Kine auge e. , d a SETS gen ung, duet en bat beam 
ment, ſchreibt die „Poft“, iſt geeignet, die That⸗ gekippt ſein wird, dürfte es ſich herausſtellen, 
ſache aufzuklären, daß R. als Leiche in der Nähe ob noch Leichen darin find. Unter dem 
von Gatow in der Havel gefunden wurde. Man] Sonnenſegel werden verſchiedene Leichen vers 
dite des a. den derne en dener wagen 
Plötzenſee nach dem Havelgelände gewandert ist. . Hamburg 25. Zuli. Auf der Strecke von 
wo er von Strolchen überfallen und beraubt] Altona bis Schulan find heute 9 Leichen ges 
worden fein muß. Die Frage der Thäterſchaft[ borgen worden. Der Amtsvorſteher von 
ie nach wie Schte gun fall) In Rends⸗ Blankeueſe erſuchte die Regierung in Lüne⸗ 
. ( r b burg, auf Hamburg einen Druck auszuüben, 
burg wurde am Mittwoch beim Schützenfeſt zwecks ſchnellerer Bergung der Leichen 
von einem Knaben ein Gewehrſchuß abgefenert, | Bremerhaven, 25. Juli. Mit dem Dampfer 
durch den ein Knabe getödtet und 3 Per-] Roland“ trafen hier 22 auf Bermuda inter⸗ 
ſonen ſchwer verletzt wurden. nirt geweſene deutſche Burenkämpfer ein. 
Geber die letzten Momente des] Homburg v. d. Höhe, 25. Juli. Seine 
Leipziger Bankprozeſſes) wird berichtet: Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz iſt hente 
Der große Schwurgerichtsſaal war von einem Nachmittag zu den Offisiersturnſeren auf 
diſtinguirten Publikum überfüllt, das mit dem Lawu⸗Tenisplatz hier eingetroffen. 
30 nr ge BER en Wien, 24. Juli. Die Königin von Griechen⸗ 
artete. n er andgeri räſiden 1 i etersburg abs 
wohnte der Verhandlung bei. Dr. Genkich 8 . R 
vermochte ſich nur mübſam aufrechtzuerhalten Lemberg, 24. Juli. Der feit längerer 
ebenſo die anderen Angeklagten. Uugebeugt geit beſtehende Feldarbeiterausſtand dehute 
ſtand allein Exner da. Als der Präſident ſich auf eine weitere Reihe von Gemeinden 
die ſchwere Zuchthausſtrafe Exner's verlas, aus. Die Ansſtändigen verhalten ſich zumeiſt 
erbleichte der Angeklagte, über deſſen Züge ruhig; es find jedoch Maßnahmen zur 
noch vor kurzem ein leichter Schein des Verhütung von Nubheſtörungen getroffen. 
Siegesbewußtſeins geglitten war, und er griff Einigungsverhandlungen find im Gange. 
zitternd nach der Lehne der Bank, um einen Bergen, 25. Zuli. Die „Hohenzollern iſt 
Halt zu gewinnen. Er konnte ſich bis zur geſtern Abend 11 Uhr vor Bergen einge⸗ 
5 Beendigung der Urtheilsverkündung nurſfroffen. Das Wetter iſt andauernd ſchlecht. 
mühſam aufrechterhalten. Man merkte es An Bord alles wohl. 
deutlich, er war innerlich zuſammengebrochen. Moutreal, 24. Juli. Geſtern iſt im Ge 
a den un de ſſen 55 — 5 birge nördlich von Montreal das Trappiſten⸗ 
I erlaſſen. Exner hat kurz kloſter Laureucia niedergebrannt. Einzelne 
nach der Urtheilsverkündung mittheilen laſſen Mönche konnten unr mit Mühe gerettet 
daß er Reviſion bei dem Reichsgericht ein⸗ werden. Der Schaden wird auf / Million 
lege. Gentzſch hat ſich die Entſcheidung Dollars geſchätzt. x 
darüber vorbehalten. a Tripolis, 24. Juli. 5 italieniſche Schlacht⸗ 
(In Venedig) ſchreiten die Arbeiten] schiffe ſind hier eingetroffen. 
zur Freimachung der Verbindung zwiſchen Santiago, 24. Juli. Geſtern wurde Bier 
der Piazzetta und n rüſtig vor⸗ein Prolokoll unterzeichnet, wodurch bie 
wärts, doch dürften bis zur vollſtäudigen] Ratifizirung der Verträge mit Argentinien 
Freimachung des Platzes nach Ausſpruch der auf weitere zwei Monate vertagt wird. 
Jugenieure noch vier Wochen vergehen. Die F Kane Ct 
werthloſen Trümmer des Campanile und eee. 
der Schutt werden in das Meer verſenkt. Da Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
der Hof des Dogenpalaftes, wohin die werih- . ü 125. Sulil2a. Suli 
vollen und verwendbaren Beſtaudtheile des Zend. Fondsbörſe: — 
Glockenthurmes gebracht worden find, ſchon Ain ſche Banknoten b. Naſſa 216-20 21620 
vollgeräumt iſt, werden nunmehr alle brauch-] Warſchan 8 Tage. . 216—15 216 —15 
baren Theile auf die Iſola San Giorgio,] Deſterreichiſche Banfirolen « | 85-50 | 85-50 
gebracht, wo fie unter Bewachung gehalten & ide zu - 9.51 . 


9. Huz-⸗Regt. in Trier Offizier geworden und bat 
den Feldzug 1870/71 mit Auszeichnung mitge⸗ 
macht. Kon 1876—78 war er Regimentsadjutant, 
dann vier Jahre lang Adiutant bei der 18. Kav.⸗ 
Brigade in Flensburg. Im Dezember 1882 wurde 
er unter Entbindung von dieſer Stellung in das 
1. Drag.⸗Regt. nach Tilſit verſetzt und im Juni 
1883 zum Rittmeiſter und Eskadr. Chef in dieſem 
Regiment befördert, Von 1885 ab gehörte er 
zwölf Jahre dem Militärreitinſtitut an, und zwar 
nächſt als Reitlehrer und ſodann vom Sommer 
893 ab als Direktor der Kav.⸗Uuteroffizierſchule. 
Während dieſes Kommandos in Hannover war 
er 1891 zum Major aufgerückt. Seit dem 14. De⸗ 
ember 1897 ſtand er an der Spitze des 12. Ulan.- 
egts. in Juſterburg und wurde währenddeſſen 
im Auguſt 1898 zum Oberſtlt. und im März 1901 
zum Oberſten befördert. 
— (Die weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Kine d 3 — —.— Jahre erſt in Be En ſehr dankbar fein 
ı de an . 3 . 
anfanmentreten. men A — Donnerſtag Nachmittag paſſirte von Wieſenburg 
er nnergeſaugverein „Lieder⸗ 
Frans“) beſchloß am Sonntag den 10. Auguſt einen 
Ausflug nach Lufkau zu unternehmen, der die Form 
eines Sommerfeſtes haben ſoll. 
„(Radfahrer gaufeſt.) Die Mitglieder der 
einzelnen Ausſchſiſſe ſind fleißig bei der Arbeit, 
um das Feſt zu einem unſerer Welfen Thorn 
würdigen zu geſtalten. Nicht allein die beiden 
hieſigen feſigebenden Radfahrervereine, ſondern 
auch die hieſige Bürgerſchaft bekundet lebhaftes 
Jutereſſe an dem guten Gelingen dieſes Feſtes, 
wofür die hohen Zeichnungen zum Garautiefond 
und das ſounſtige Entgegenkommen zeugen. In 
anerkennensweriher Weiſe wurden dem Feſtaus⸗ 2 
ſchuſſe die 1 Geſpanne für Muſik und Feſt⸗ 
wagen zur Verfügung geſtellt. Von allen Seiten 
treffen zahlreiche Anmeldungen ein, welche be- 
weiten, welch guten Klang Thorn als Feſiſtadt 
und als Pflegeſtätte des ſchönen Radfahrerſports 
in Sportskrelſen beſſtzt. Die Preiſe für die einzelnen 
Konkurrenzen, welche aus hieſigen Geſchäften 
stammen, find bereits beſchafft und werden in den 
nächſten Tagen bei Herrn Kunſtgärtuer Engelhardt 
ben, Noch etwaige Annoncen für die her⸗ 
dem ae der find bis Montag bei 
Ernſt Lambeck —— — — Buchdruckerei von 
(Gartenbauverein) Wir weiſen noch⸗ 
mals auf die morgen, u) ah abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes ſtatlfindende 
eutliche Sitzung des Gartenbauvereins Thorn 
— auf deren Tagesordunng u. a wichtige Referate 
Herrn Regierungsrath Kreckeler aus Marien⸗ 
werder ſtehen. 


(Aus dem Theaterbureau.) Am Sonn 
gebt als Piaſſtkervorſtellung zu halben Preiſen 
auf Dan Aimmungsvolles Schauipiel „Ipbigenſe 
Sauris in Szene. In der Titelrolle ſtellt 
uber takrſteumale dem Thorner Publikum eine 
aus talentvolle Kunftnovize, Frl. Hertha Seidler 
} beit tettin vor. Da die übrigen Nollen mit den 
wird pecäften unseres ia e fo 


— — 


Briefkaſten. 


Herrn P., Schönwalde. Gehen Sie mit dem 
Atteſt an Gerichtsſtelle. Wenn es ſich uur um 
einen Sühneverſuch handelt, würde ein Armenatteſt 
allerdings nichts nützen, da die Koſten bei einem 
ſolchen nur 1,25 Mk. betragen. 


Sport. 

Der Kaiſer erwarb die amerikaniſche Vacht 
„Uncle Sam“ von Francis Riggs in Newyhork. Die 
Yacht war in der Kieler Woche zweimal Sieger 
und erraug den Kaiſerpreis. ; 

Der große Preis von Berlin, das werlh⸗ 
vollſte Rennen, das in Berlin zur Enticheidung 
kommt — es iſt mit 50000 Mk. ausgeſtattet — 


= 
= 

fa} 
2515 


die Plätze 36, 98, 48 : 20. 
Beim internationalen Wettrudern in 


telle der alten M 


ei . 
pollen gegraben, in denen Forellen gezogen werden 


— Geſichtsmaske 
der elektriſchen Straßenbahn bat = ie 


hrt. Die das ganze 


ſoll haupkſächlich die Augen ä egen 
ugluft, Staub und gegen RER sen, 
ei den Wagenführern haben ſich bisher vielfach 
Augenkrankheiten eingeſtellt, welchem Uebelſtaude 
die Elektrizitätsgeſellſchaft durch Einführung der] fi 
Heſichtsmasken wirkſam entgegenzutreten hofft 


ilfahrer ſich ſchon 


1 
1 
| leitet. An der Setze der alten auge abwärts ger 
1 


chf werden. Die bis Donnerftag eingelaufenen end! e Rontols 37% 9) 


Spenden zum Wiederaufbau des Campanile entſche Stel, Sandee 9% 
ch belaufen ſich nach der „Voſſ. Ztg.“ auf] Deut 2 Rei Saule e397 
1403 356 Lire. Im Laufe der nächſten Woche] etpr. Nfanböv, > J neul. U. 
ſoll der Beſuch der Markuskirche und des Mu der pan briche 9 2% 
Dogenpalaſtes wieder freigegeben werden. 3 0 


Die Stadt iſt von Fremden überfüllt. Pal 1 andbriefe 2% 


1 

€ 

— find bisher nicht dekaunt geworden. Haupt- 
arps an. — Aus Freiwaldan, Kreis Sagan, 


23. Juli, wird hierzu der „Schleſ. Zig.“ berichtet: begrüßt. Von allen Seit Amen ant ie amerikaniſche Fenſterglasge rk. 1% Auleihe C . -80 | 29-45 
Gefiern wurde im Georoebans auf ber Sodihar | „Qt, er die “Sfinuntliche Sondoner serlthar) bat peilen in ihren Bar talientiche Meute 47 „ 
n e g 5 5 a 1%.» 
aufgefunden. Man fand bet ihm ein Buch von | glänzenden Rudern der Ferlſtter. hie ehr bergich briken eine nen erfundene Glasblaſemaſchiue Diskon. Komuigndit⸗Aukgelle 183 50 183-890 
tof. Dr. Hilty „Das Gliick“ und eine Baarſchaft aufgenommen wurden, den böchiten Beifall eleiuguführen, welche die Thätigkeit gelernter Gr. Berliner» deten. 04—25 20360 
bon 23 Kronen. Nach Aufzeichnung am inneren |dentiche Mannſchaft führte über mehr als die halbe] Arbeiter in großem Umfang entbehrlich Han dab Denn. ktien . 1164-50 1165—80 
— 21 Jul 1808 ballet und f Aae Ur Kempf © AR baranf ein aufregender macht. Man erwartet von der Benutzung Nord Mredſtautal t Akllen 195 —00 196 —50 
. „Ka r en f 5 x ir en 
mung — wäre der Unalückliche Hauptmann Puch⸗ schien boch dle Rh ber Jute voz — . . der nenen Maſchine eine Verminderung der] Thorner Stadtauleihe 3, / — BE 
j fein aus Thorn, früher in Neiſſe. Der Leichnam einen ſehr ehnellen Schlag batten, nachaularen gegenwärtigen Produktionskoſten um faſt bie| Spiritus: Aber loko. . . „| 87-40 7 
wurde nach Adelsdorf geſchafft, wohin das Georgs⸗ „Leander“ ging in Führung und gewann leicht. Hälfte. Den Eigenthümern der Maſchine ift| Weizen Ne 5 = 158 —78 
sans gehört. In dem genannten Buche find| Die Diſtauz betrug 2½ engliſche Meilen. Wind für ihre Maſchine ein Preis von 10 Milli⸗ ” 8b ber er 18728 15800 
| einzelne Stellen mit Blauſtift unterſtrichen. und Waſſer waren ausgezeichnet. — Am Donnerſtag onen Dollars geboten worden, ſie haben 8 ko in Reiv, 2 
e nfall) Im Glaeis am Ziegeleipark] verlas der Lord⸗Oberrichter O'Brien in dem Schwur⸗ Angebot abgelehnt ' Rogz Juli n Ts 15250 
Ri Teste Deute Vormittag ein Junge, welcher einen gerichte zu Cork eine Depeſche, welche er von aber das Angebot abg dagen Jtember . . 1137-50 138 —00 
weige zu a hatte, um von demſelben trockene Seiner Majeſtät dem demtichen Kaiſer erhalten Skiober . 13550 J135—75 
5 en, beim Betreten eines dünnen] hat. In der Depeſche dankt Seine Maieftät dem Neueſte Nachrichten Bank-Diskont 3 pt Lombardainsfup 4 pet. 
e Verletzungen F Lord ffir die Gaſtfreundſchaft, welche der Manıte > Brivat-Diskont 1, pet. London. Diskont 3 pet. 
Begleitung des am Hinterfopfe zu. Die] ſchaft des Berliner Ruderklubs erwieſen wurde und Berlin, 25. Juli. Der Kaiſer ließ anf Berlin, 28. Juli. (Spiritusbericht.) Spiritus 


€ 
den . e eden B 2 rliner Ruder- wurde nicht gehandelt. 
[klubs nachſtehendes elegramm ge- fubr 7 inländiiche, 17 ruſſiſche Wa 

2 t i 2 D gaons. 
de ſich wacker gehalten, und giebt der Hoffaung langen: Mein lebhaftes Jutereſſe au dem 


ei, daß der Beſuch der Berliner wiederholt Erfolge des Berliner Ruderklubs ließ mich mekeorologiſche Nr 3 5. 


) . 3 vom Freitag den 25. Juli, fr 

und erwidert werden möge. Solche Wettkämpfe die einzelnen Etappen in Cork mit Spau⸗ Lufttemperatur: 2 18 Grad Cell. Wetter: 
ſeien ein ausgezeichnetes Mittel zur Förderung] nung verfolgen. Es freut Mich, daß es gelun⸗ i : Öl : 
wohlwollender Geſinnung und Freundſchaft zwiſchen 1 Ente 


en ift, bei dem harten Kampf ein fo gutes] Vom 24. morgens bis 25. morgens Hpchſte Tem. 
2 gr ational 5 zu erzielen, zu welchem Sch den peratur +15 Grad Celſ., niedriaſte + 10 Grad 
vor O ende am Mi ee Berliner Ruderklub gern beglückwünſche. Auch Aus. 
am Mittwoch ſiegte die Bremer] Berliner 0 glückw 5 — 
Backe pie alle ae ee e ee Bemühen dm W 
0 57 eſitzer Ceei nen bin, daß es Ihrem Bemühen ge⸗ N 75 Plg. per Meter 
Quentin, dritte die Yacht „Clara“, Veſitzer M. ee iſt, die Theilnahme der deutſchen eidenstoffe an Me a 


Guillaume. Mannſchaft in Cork zu erringen. Möge .? Deutschlands grösstes Speclalgeschüft 


dies Beiſpiel viele Nachahmer finden. MICHELS & Cie BERLIN sw. 1 


1 
bgeſtürzten befindli i 

Jungen waren unt efindlichen beiden 

don ihnen geſammelten diele aſung der bereits 


elgufen, ihren Kamerape 
Infiend. Erſt einige Zeit water wurde deal Über⸗ 


feat beträchtlicher Höhe herunter und zog 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Theil abernimmt die Schriftleitung nur bie 

preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 
Die Frage, ob die Beläſtigung durch das Vor⸗ 
überziehen der Truppen mit klingendem Spiele oder 

mit Geſang zur Nachtzeit ſo groß ift, daß der 

Wunſch nach einem allgemeinen Verbot deſſelben 
gerechtfertigt erſcheint, wird kaum von demjenigen 
verneint werden, der hole Störungen durchkoſtet. 


fenstrasse. © 
Berlin, 25. Juli. Die Vereinigung der e e 

kataſtrophe beträgt, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, nicht „ dich ak ait dem 10. Oe. U Sonn gang r. RR 

Schon in der elften Stunde kön 4 n rann nicht] Deutſchlauds beabſichtigt mit dem 15. Okto-] *. Gen ; 

; Störungen ſehr fühlbar fein, wenn man Erfrischung ber Schſſfsmaunſchaft, un dean de 1 — ber in Berlin eine Deſtillatenrfochſchule zu ions Aulgagg 10.12 15 


von der ſchweren Tagesarbeit ſucht und die anf! Steffen ertrunken iſt. 86 Perſonen gemeldet. eröffnen. Mond⸗Unterg. 10.54 Uhr. 


Schützenhaus-Garten. 
Dienſtag den 29. Iuli, abends 7½ Uhr: 


Grosse Nusik-Aufführung 


fänmtliger Militär-Mufikkorps der Garniſon (ca. 220 Mufiker) 
zum besten 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. Januar bis 
Ende Juni d. Js. find an außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen zum Zwecke 
der Armenpflege zugegangen: 
a. der Kämmereikaſſe: 

von dem Trauslateur Herrn 

Streich . 2,00 4 
von dem verſtorbeuen Stadt⸗ 
ſekretär Herrn Wrzes- 


n 


Verdi 
erdingung. 

Zum Wiederaufbau des Greuzaufſeher Wohuhauſes zu 
Mokrylaß, Kreis Brieſen Wpr., ſollen die Arbeiten und Material⸗ 
lieferungen mit einem einschließlich der Fuhrkoſten veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 13500 Mk. im Wege des öffentlichen Ausgebots 
unter Zugrundelegung der Bedingungen für die Ausführung von 
Staatsbauten vergeben werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
nebſt den geforderten Proben ſind 


Montag den 11. Auguſt d. Is., 


Viltoria⸗Thenter. 


Sonnabend den 26. Juli er.: 
Gaſtſpiel des / 

Frl. Hertha Seidler aus Stettin. 
Klaſſiker⸗Vorſtellung zu halben 


5 N * 
„Mligenig aul Lure. 


0,50 .# 


Richter. 5 u. 3 4 
e. der Waiſenhauskaſſe: 
von dem Schiedsmann Herrn 
Grau ke . 10,00 4 
von dem Rechtsanwalt Herrn 
Schlee aus einer Streit⸗ 
ſachne 30,00 4 
d. der Kinderheimkaſſe: 
von dem Stadtrath Herrn 
Tin 160,00. 
Thorn den 16. Juli 1902. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 

Die Inſtandſetzung der Faſſaden und 
das Theeren der Dächer des Hauſes 
der Präparandenanſtalt ſoll vergeben 
werden. 

Bedingungen und Leiſtungsverzeich⸗ 
niſſe können vom Stadtbauamt be⸗ 
zogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 

entiprechender Aufſchrift bis zum 30. 
d. Mts., vormittags 11 Uhr, dem 
Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn den 22. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 


Steckbriefserledigung. 


Der hinter dem Barbiergehilfen 
Franz Gerke aus Thorn unter 
dem 28. Juni 1902 erlaſſene, in 
Nr. 151 dieſes Blattes aufge 
nommene Steckbrief iſt erledigt. 
Aktenzeichen 3. J. 531/02. 

Thorn den 23. Juli 1902. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Ueber das Vermögen des Schnei⸗ 
dermeiſters Johann Gamalski 
in Thorn, Coppernikusſtr. 22, iſt am 


D . 
25. Juli 1902, 
vormittags 10 Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann 
Cecil Meisner in Thorn, Ger: 
berſtraße 12, pt. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


5, Auguſt 1902. 


Anmeldefriſt bis zum 


23. Auguſt 1902. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


12. Auguſt 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
Termiuszimmer Nr. 22 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts, und allge⸗ 
meiner Prüfungstermin am 


1. September 1902, 


vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt. : 
Thorn den 25. Juli 1902. 
: Konopka, 
als Gerichtsſchreiber des königl. 
Amtsgerichts. 


Oeſfentlicher Ankauf. 


Sonnabend den 26. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


4 Waggonladungen 
ante ruſſiſche Noggenkleie 


ab Alexandrowo, geſackt Thorn, für 

Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich mindeſtfordernd ankaufen. 
Paul Engler, 

vereidigter Handelsmakler. 


Gewetbeſchule für Mädchen. 
Gegr. 1884. 
Der Untericht in 
einf. und dopp. Buchführung, 
Haufmünniſchen Wiſſenſchaften u. 
u Stenographie 
eginn 


Dienſtag den 5. Auguſt cr. 
K. Marks, Schuhmacherſtr. 1. 


Buchhalterin, 


(Anfängerin), vertraut mit doppelter 
Buchführung, Stenographie u. Schreib⸗ 
maſchine ſucht von ſofort oder 1. 
Juli Stellung. Gefl. Zuſchriften 
unter M. S. Nr. II an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Ein beſſeres Mädchen, 
welches in Küche und Haushalt ſehr gut 
erfahren iſt, ſucht Stellung im Offi⸗ 
ziershauſe vom 1. Auguſt oder Oktober. 

Ein ordentliches 


Kindermädchen 
von ſofort geſucht 
Seglerſtr. 12, im Laden. 
Eine ſaubere Waſchfrau bittet 
um Beſchäftigung in und außer 
dem Haufe. Zu erfr. i. d. Geſch. d. Z. 
Faſt neuer Kinderwagen 
zu verkaufen Culmer Vorſtadt 44. 


vormittags 11 Uhr, 


poſt⸗ und beſtellgeldfrei im Geſchäftszimmer der königlichen Kreis⸗ 
tion, Thorn I, Baderſtraße 19, I, einzureichen. 
Verdingungsanſchläge, Bedingungen und Beichuungen können 
daſelbſt eingeſehen und die Verdingungsanſchläge, welche als For⸗ 
mulare für die Angebote zu verwenden ſind, gegen poſt⸗ und beſtell⸗ 


bauinſpektion, 


geldfreie Einſendung von 2,50 Mk. bezogen werden. 


Thorn den 22. Juli 190 


2. 
Der Wenige e ektor⸗ 


Heinemann, 
Regierungs⸗Baumeiſter. 


Tüchtige 


Zimmergeſellen 


können ſofort eintreten. 
Chr. Jorrens, 
Maurer- und Zimmermeiſter, 
Seusburg Oſtpr. 


Maurer 


können ſofort eintreten. 


F. Wiknig, Bauunternehmer, 


Goſtgan, Kr. Thorn. 


Maurergeſellen 


ſtellt ſofort ein F. Wicknig, 


Goſtgan, Kr. Thorn. 


Bautiſchler 


werden noch eingeſtellt in der Bau⸗ 


tiſchlerei 
Klauss, Culmer Chauſſee 49. 


Malergehilfen 
e Schiller, Hundeſtr. 9. 


Ringofenbrenner, 


Setzer, Auskarrer, Sortirer, 
Former, Ziegeleiarbeiter 


fucht 
Plehwe, Thorn III. 


3 Lehrlinge 
zur Schlofferei verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


500 ark 


auf ſichere Hypothek ſofort zu ver⸗ 
geben. Näh. zu erfr. i. d. Geſch. d. Z. 


1000 Mark Mündelgelder 


ſind zur erſten Stelle, im ganzen, auch 
getheilt, ſofort zu vergeben. Näheres 
bei J. Czarneckl, Jakobſtr. 13. 


A 


zu verpachten. 


Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee 49. 


Cine größere Leihbücherei, 
6000 Bände enthaltend, kann zu jedem 
annehmbaren Preiſe verkauft werden. 
Augeb. unter T. H. befördert die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Merkſtelle, 


für jede Branche paſſend, zu ver⸗ 
miethen Bäckerſtraße 26. 


Ein Speiſeſpind 


mit Gazethüren zum Auseinander- 
nehmen, verſchiedene ſtark gearbeitete 
Speiſekammerregale, alte F enſter⸗ 
rahmen und Thüren ſind billig zu 
verkaufen Breiteſtr. 43, II. 


ln Teſchner, 
(Doppelflinte) 


faſt nen, billig zu verkaufen. 
jagt die Geſchäftsſt. d. Zt. 


Gin Zamilien-Bhonograpb 


billig zu verkaufen. i 


Wo, 


Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Kindet⸗Sporkwggen 


billig zu verkaufen Breiteſtr. 42. 
Eingetragener oſtpreußiſcher 


Golofuchowalach, 


4 9 jährig, 1,74 Meter, 

fehlerfrei, geritten und 
gefahren, ſicher bei 
Muſik und Schuß, für 
1200 Mark verkäuf⸗ 


Milchkuh, 


15 jährig, friſchmilchend, N 


kauft 


Eine junge, friſchmilch. 


u 
kauft Frau Soppart, = 
Thorn, Bacheſtr. 17. 


Wohnung mit Beköſtigung 
Bäckerſtraße 11, pt. 


Dakumſtempel! 


verſtellbar bis 1908, zum Aus⸗ 
füllen jeder Druckſache, Inva⸗ 
liden⸗ und Wechſelſtempel⸗ 
marken für Behörden, Fa: 
briken, Gutsbeſitzer, Land⸗ 
wirthe ꝛc. Feruer folgende 
Abdrücke ſtets mit Datum: Be⸗ 
zahlt, Augenommen, Aut⸗ 
wort, Erhalten, Eingetrag. 
9 Keine Reparaturkoſten, da ſtets 
Gratisneunachlieferung erfolgt. 
(Erhältlich bei 
Walther Kolinski, 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, 
9 Kunſtgewerbliche Werkſtatt 
für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 
arbeiten, Fabrikation von Trau⸗ 
ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. 
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Franz. Weintrauben, 


pro Pfd. 50 Pf., empfiehlt 


P. Begdon. 


Neue Heringe, isn. 


empfiehlt Eduard Kohnert. 


Polizei⸗Vetorönung 


betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
lößerei 


auf der Weichſel und Nogat, 


ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 


Nebenflüſſe 


vom 7. Mürz 1895, 


iſt in Broſchürenform zu haben in der 


C.Dombrowski'ven Huchdruchkerei 


Katharinenſtr. 1. 


Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, a 3,50 Mk., 

zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Wohnung mit Penfion 
für junge Leute zu haben 
Das bisher von Herrn Jacob Lan- 
deker innegehabte 


Bureanzimmer 


ift vom 1. Oktober er. anderweitig zu 
vermielhen. Näheres zu erfragen 
Seglerſtraße 9, 1. 


Laden 
Brombergerſtraßze 60, 


(bisher Bäckerei), mit Kellerräumlich⸗ 
keiten und Waſſerleitung verſehen, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei Hinkler daſelbſt, Hintertreppe, 
3. Stock. 


— — En mn nn nn nn 
Gr. Laden u. gr. Wohnung v. ſof. od. | 


1. Oktbr. z. verm. Neuſtädt. Markt 24. 
Ein hochelegant 


möbl. Zimmer 


und Kabinet, nach vorn, 1. Etage, 
oder ein einfach möbl. Zimmer, ohne 
Kabinet, nach hinten, iſt von ſogleich 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Uhr⸗ 
macher Leopold Kunz, Eufmerftr. 1. 


Fein möblirtes Zimmer 


mit Kabinet vom 1. Auguſt ab z. verm. 
Culmerſtr. 13, I. Amand Müller. 


Cin fteundl. möbl. Zimmer 


mit Benfion ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen Schuhmacherſtr. 18, II. 


Culmerſtr. 26, II. 


Ein möbl. Balkonzimmer nebjt Kabinet 
zum 1. Auguſt zu vermiethen. 
Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
häuschen zu vermiethen. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Eppernikusſtr. 39, III. 
Ein möbl. Zimm. mit guter voll. 
Peuſion zu verm. Araberſtr. 3. 


Beſſeres möbl. Zimmer von ſo⸗ 


gleich zu verm. Breiteſtr. 32, III. 


Druck und Verlag von C. 


75 var 


Geſchmack, 


verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


des Garnison Unterstützungsfonds. 
Zum Schluß: 


Großes Schlachten porpourri 


von Saro i 
unter Mitwirkung mehrerer Tambourkorps ꝛc. 


Eintrittspreis: Eine Perſon 0,50 Mk., 
perſonen vom Feldwebel abwärts eine Perſon 0,25 ME 


Krelle. Bormann. Möller. Hietschold. 
Böhme. Pannicke. Henning. 


befandet und unbejaudet, 55 
Holzzement, Holzzementpapier, Klebemasse, Dachlack, # 
Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, Isolirpappe, 
Isolirplatten, Asphalt, Goudron, Karbolineum, 


[Stückkalk, Portland-Zement| 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten, 


Eindeckungen aller Art, 


wie einfache, doppellagige Pappdächer, Schiefer ⸗ und Ziegeldächer, bei 
. langjährigen Garantien. 


un Gebrüder Pichert, dus 


Gasmotoren-Pabrik Dentz 
Köln „Deutz. 


Billiger als Elektrizität und Dampf 


arbeitet 


Otto's nauer Motor | 
Kraftgas-Anlage. 


Betriebskosten pro Pferdekraft u. Stunde 
1 bis 3 Pfennig. 5 


Ausführung dieser Anlage jetzt schon 
mit 4 P. S. aufwärts. 


Gasmotoren-Fahrik Deutz. 


Verkaufstelle und Ingenieurburean: 
Danzig, Stadtgraben 6. 


= 2 


Naturheilauſtalt 


Prißnih⸗ Bad Straszharg 20 pr. 


Mit allen modernen Einrichtungen: Luft⸗, Sounen⸗, elektr. Licht⸗, 
Waſſer⸗, Dampfbäder, elektr. Beſtrahlungen und Vibrationsmaſſagen 2c. 
Nachweislich vorzügliche Heilerfolge. Proſpekte werden frei verſandt. 

4 Warnung! treuer Ankerfreund, als er uns; 
; mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 
Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug e 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge⸗ 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 


habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker⸗Pain⸗Expeller us 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genen anſehen und nicht 
u eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhan enſein der be- © 
2 rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzengt hat. Für 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! . 


J. Ad. Richter & Cie. in Rudolſiadk, hüringen. 


1. und 2. Etg., Vaderſtr. 9. 


Herrſchaftliche Wohnungen, je 4 
Zimmer, Badezimmer und ſämmtl. 
Nebengelaß, vom 1. Oktober zu verm. 

Ebenſo ein großer Laden und 
ein großer Lagerkeller von fofort | remiſe. Näheres beim Wirth, 1. Etg. 
zu vermiethen. 6. Immanus. D immer 
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Horrschafliche ahnung Asa e se 


welcher bisher als 
* 
1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 


g e 
und aller Zubehör, mit oder ohne p 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu ver⸗ 


Zu erfr. Bäckerſtr. 9, part. 
miethen. Tuchmacherſtr. 2. 


Eine Wohnung, 
rſte Etage, 


3 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 


F 


Ift das nicht Betrug? So fragte ein 


Brückenſtraße 8 


zu vermiethen vom 1. 10. die 
zweite Etage, 5 Zimmer, Badeſtube, 
Gasheizung, nebſt großem Zubehör. 


Gerberſtr. 18. Martha Thober. 


Familienwohnung vom 1. Oktbr. 
zu bermiethen Lindenſtr. 54. 


Dombrowski in Thorn. 


Eintrittspreis für Militär⸗ 


Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗/— 


2 chauſpie 
in 5 Aufzügen von W. v. Goethe. 
r ee —— 


Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 
Badekarten find in der Buch⸗ 
handlung von Golemblewski, Altſt. 
Markt, und im Lichtluftbade zu haben. 
Badezeit für Kinder von 9—11 Uhr 
vormittags und 6—8 Uhr nachmittags. 


Miethskontrakts-Formulare 


owie 


0 
Mieths-Quittungshücher - 
mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 

C. Dombrowski’sche Bachdruckerel, 
Eine Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
P. Trautmann. 


Freundl. Wohnung, 


uach vorn, 2 Zimm., hell. Küche, all. 


Zubeh., z. verm. Bäckerſtr. 3, pt. 
Eine große Wohnung, 
3 Tr., 7 Zimmer und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. 
Clara Leetz, Copperuikusſtr. 7. 


1. Etage, 


4 Bin, Kab., Entree, Balk., (Ausſicht 
Weichſel) zu verm. Bankſtr. 4. 


Wohnung 
zu vermiethen bei 
HR. Thober, Baugeſchäft, 
Grabenſtr. 16, T. 


Friedrichſtraße 10 e, 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 

von 6 Zimmern und allem Zubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
foſort zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


„und ein gr. Lagerkeller. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 
Mocker, Lindenſtraſſe 59, 
Wohnungen v. 1. Oktober zu germ. 
3 Zimmer, Küche und Entree 
zu vermiethen Strobandſtr. 22. 


3 Wohnungen 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Wer Stelle ſucht verlangedie 
„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 
Evangeliſche Gemeinſchaft. 
Gottesdieuſt in Mocker, Bergſtr. 23: 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Dommerftag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 

kommen. 

Euthaltfamkeitsperein 3. Blauen Grenz. 

Sonntag, 27. Juli, nachm. 4¼ Uhr 
Verſammlung im Vereinslokale 
Bäckerſtraße 49. Um 2 Uhr Ab⸗ 
marſch nach Kaszezorek zum Miſ⸗ 
ſionsfeſt. Um zahlreichen Beſuch 
bittet der Vorſtand. 


Deutſcher Blau⸗Krenz⸗Verein. 


Mir ſſt Hente auf dem 
altſt. Wochenmarkte, nörd⸗ 
liche Seite, mein flockiges, gelbes 


Tuchmacherſtr. 5, II. 
Täglicher Kalender. 


— — — — — — 
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Hierzu Beilage. 


l 


Beilage zu Nr. 173 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 


26. Juli 1902. 


Ein bischen Statiſtik. 


Es gilt als ſelbſtverſtändlich, daß wir Männer 
das ſtarke Geſchlecht bilden. Dabei iſt es doch 
offenkundig, wie ſchwach dieſes „ſtärkere“ Geſchlecht 

egenüber dem „ſchwächeren“ in der Regel iſt. 
8 und Statiſtik beweiſen es gleicher⸗ 

n. 

Die Statiſtik lehrt uus, daß das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht das männliche einmal der Zahl und zum 
anderen der Lebenskraft nach überwiegt. Von der 
am 1. Dezember 1900 feſtgeſtellten Geſammthe⸗ 
völkerung des Reiches waren 27737247 männlich 
und 28629931 weiblich. Die Differenz erklärt ſich 
um nicht etwa daraus, daß ſopiel weibliche 

seien mehr zur Welt kämen. Die Zahl der 
männlichen Kinder im Alter unter einem Jahre 
betrug 823653, die der weiblichen 808 440; in 
dieſem zarten Alter überwiegt alſo die edle Männ⸗ 
lichkeit nicht unerheblich. Aber ſchon vom erſten 
Lebensjahre geht es mit ihr allmählich bergab, 
bis mit dem Alter der eintretenden Mündigkeit 
die holde Weiblichkeit plötzlich das Uebergewicht 
erhält. Dieſe Abwärtsbewegung vollzieht ſich 
nicht regelmäßig. Im Alter von 1 bis 2 Jahren 
beträgt die Differenz nur noch kuapp 2000 zu⸗ 
gunſten des männlichen Geſchlechts, im Alter von 
2 bis 3 Jahren iſt fie faſt ganz ausgeglichen, von 
da erhöht ſie ſich wieder im Alter von 3 bis 4 

Jahren auf 4000, geht daun abermals zurück, ja 
im 5. bis 6. Lebensjahre haben die Damen ſogar 
einen, allerdings kaum nenuenswerthen Vor- 
Baedes⸗ den ſie in den nächſten Lebensjahren raſch 
wieder verlieren. „Im 12. bis 14. Jahre ſtehen fie 
Schö ca. 4300 Köpfe hinter den Herren der 

chöpfung zurück; von da ab mindert ſich die 

ferenz, um im Alter von 20 bis 21 Jahren 
wiederum auf über 4000 zu ſteigen. Nun aber 
wendet ſich, wie geſagt, das Blättchen. Das Ewig⸗ 
Weibliche gewinnt die Oberhand und behält fie in 
immer ſteigendem Maße bis zin die höchſten 
Lebensalter. Es waren 24000 junge Damen im 

lter von 21 bis 25 Jahren mehr vorhanden 
nämlich 2050 280, davon waren aber — zum Troſte 
ſei es gejagt — 673385 ſchon unter dem Häubchen. 
Von da ab gehen die Feſtſtellungen von Jahrfünft 

u Jahrfüüuft. Das numeriſche Uebergewicht der 

rauen und Mädchen, welche das 21. Lebensjahr 
überſchritten haben, über die Männer ftellt ſich 
anf nahezu 1 Million. Wenn die Sozialdemo⸗ 
raten mit ihrer Forderung, auch den Franen das 
allgemeine gleiche und dixekte Wahlrecht einzu⸗ 
räumen, durchdringen ſollten, wo bleiben wir 
armen Männer! ET 

Die Gründe, weshalb die Frauen im Durch- 
ſchnitt ein höheres Lebensalter erreichen, ſind 
mannigfaltiger Natur und oft geuug erörtert 
worden. Hier ſei nur erwähnt, daß ſich das Ver⸗ 
bältniß der Zahl der Männer zu der der Frauen 

ei der 90 er Zählung ſtellte DE 

i im Alter von 782 Jabren. wie 5:6 


„ 15 
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. * ” 27 
Ju Alter von 100 Jahren und dans. 
32 Frauen und 9 Männer. Drei 8 — 
das 105. Lebensjahr überſchritten. Mäuner in 
dieſem hohen Alter konnten nicht 


werden. ermittelt 


* 
5 Parlamentariſches. 

ie Zolltarifkommiſſi ichstags 
nahm am Donnerſtag die Zölle auß verschiedene 
Glaswagren nach der Vorlage au. Nur die Zölle 
auf optiſche Gläſer erfuhren eine Herabſetzung. 
Daun begaun die Berathung des Abſchnittes: 
Edle Metalle und Waaren daraus. Die Vorlage 
Depält bei Goldwaaren nur Zollermäßinungen. 
25 badiſche Miniſterialdirektor v. Scherer 
Bend ſich dafür aus und erwiderte dann auf eine 
- emerkung des Abg. Gothein (reif Bp.):, Die 
adiſche Regierung habe dem. Zolltarif zugeſtimmt 
und stehe auch heute noch auf dem Boden der 
Vorlage. Sie habe aber natürlich auch Separat⸗ 


forderungen. 
Militärisches. 


„Was können wir aus dem Burenkriege 
lernen?“ Dieſe Frage erörtert der kommandirende 
General Frhr. v. d. Goltz in dem Anguſtheft der 
„Deutſchen Revne“: Auf rein militäriſchem Gebiete 
ergiebt ſich ihm die heilſame Lehre, daß die Zahl 
im Kriege nicht von jo uubedingt entſcheidender 
Bedeutung iſt, wie man es gerade in neuerer Zeit 
Bio etrachtet hat. Namentlich die große 
he eriegeubeit der Engländer an Artillerie erwies 
sa 6 nen größeren Kämpfen wenig wirkſam. 
an ol folgert hieraus und aus der Wirkun 
diese Gee geſchickt aufgeſtellter Burengeſchütze, da 
erheblich de die in zu enger Aufſtellung liegt, 

en Habt dien ift, und daß die Vermehrung 
der Stſſckzahl anfängt, wirkungslos zu werden, 
wenn nicht zugleich der Raum wächſt, in dem ſie 


Verwendung finden kann. Der Kampf der In⸗ 
fanterie gegen Infanterie hat von . . 
wie ſtark die Vertheidigung gegenüber einem aus⸗ 
ſchließlich frontalen Angriff iſt, und wieviel ein 
unerſchrockener Vertheidiger in der Beſetzung aus⸗ 
1 Stellungen mit geringen Kräften ſich 


ergusnehmen darf, wenn er ſeiner Flanken ſicher 
leibt. Ferner iſt in Trausvaal auf das draſtiſchſte 
zutage getreten, daß unter dem Geſchoßregen 
moderner Waffen fiber offenes Gelände ſchutzlos 
vorzugehen bei aller Bravour ungeheuer ſchwer iſt. 
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Provinzialnachrichten. 


Schwetz. 23. Juli. (Polniſcher Sprachunterri 
auf dem Gymnaſium.) Wie Saane e 
bieſigen Gymnaſialauſtalt die polniſche Sprache 
von der Tertia ab wieder in den Lehrplan als 
fakultativer Lehrgegenſtand aufgenommen worden 
ein und das nach Ablauf der Ferien, aber nur 
entſchen Schülern ertheilt werden, damit deuſelben 
Gelegenheit geboten werde, die Sprache zu erlernen, 


um ſich derſelben ſpäter als Beamte u. ſ. w. im 
Verkehr mit Polen bedienen zu können. Die Er⸗ 
theilung des Unterrichts iſt einem der polniſchen 
Sprache mächtigen Lehrer der Stadtſchuleübertragen 
worden. Vor etwa 3 Jahren iſt der bis dahin ſeit 
Begründung des Progymnaſiums ertheilte Unter⸗ 
richt aufgehoben worden. 

Noſenberg, 23. Juli. (Beſitzwechſel.) Das über 
3000 Morgen große, der Landbank in Berlin ge⸗ 
hörige Reſtaut des Rittergutes Gr.⸗Jauth hat für 
975000 Mk. Stern⸗Poſen gekauft. Die Landbank 
kaufte vor zwei Jahren das über 5000 Morgen 
große Haupigut mit großem Schloß, Park. See 
und Wald für 1100000 Mk. von Herrn v. Dewitz 
gen. von Krebs. Von dem Hauptgute wurde das 
1400 Morgen große Out Welzenſelde abgetrennt 
und für 360000 Me. verkauft. Frau Spindler⸗ 
Grasnitz kaufte den See und einen Theil des 
Waldes für ca. 70000 Mk. 2 kleinere Parzellen 
wurden an Beſitzer der angrenzenden Gemeinde 
Harnan verkauft. Die Laudbauk hat u. a. das 
Schloß, die Wirthſchafts⸗ und Hofräume mit elek⸗ 
triſchem Licht ausgeſtattet. 5 

Marienwerder, 24. Inli. (Der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Herr v. Podbielski) iſt geſtern Abend 6 Uhr 
38 Min. in Begleitung des Geh. Regierungsraths 
Schilling hier eingetroffen und vom Regierungs⸗ 
präſidenten Herrn v. Jagow empfangen worden. 
An dem Diner bei dem Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten, welches unmittelbar darauf ſtattfand, 
nahmen außer den Abtheilungsdirigenten der könig⸗ 
lichen Regierung Herr Generallandſchaftsdirektor 
Wehle, Herr Landſtallmeiſter Dreßler, Herr Aſſeſſor 
Dous als Vertreter des beurlaubten Laudraths, 
ſowie die folgenden Herren vom Lande theil: 
v. Nitykowski⸗Grellen, v. Bieler⸗Lindenan, Baron 
v. Buddenbrock-Klein⸗Ottlau, Graf v. Alvensleben⸗ 
Oſtrometzko, Landien⸗Bogdanken, Bieler⸗Melno, 
Plehn-Ropittkowo und v. Kries⸗Smaxczewo. Heute 
früh beſichtigte der Miniſter das Pferdematerial 
unſeres Landgeſtüts und trat bereits um 8 Uhr 
in Begleitung des Regierungspräſideuten die Weiter- 
reiſe nach Jablonowo au. Das Rathhans hatte 
zu Ehren des Miniſters Flaggenſchmuck angelegt. 

Marienburg, 23. Juli. (Mit der Frage der 
Waſſerverſorgung der Stadt) beſchäftigte ſich geſtern 
der Magiſtrat. Stadtbaurath Metzger⸗Bromberg 
hat ein Gutachten dahin eingereicht, daß die Ge⸗ 
winnung in größeren Mengen von einwandfreiem. 
hochfließendem Grundwaſſer bei der geologiſchen 
Beſchaffenheit unſerer nächſten Umgegend ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Er empfehle zu Bohrungen das von 
der Stadt nen angekaufte Gelände unweit der Zucker⸗ 
fabrik oder dem Galgenberg an der Elbinger Chauſſee. 
Der Magiſtrat beſchloß, das ſtädtiſche Terrain zu 
bevorzugen und zu Bohrzwecken die Bewilligung 
von 10000 Mk. bei der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung zu beantragen. 

Marienburg, 24. Juli. (Beſitzwechſel.) Derr Matzkat, 
der vor einigen Monaten den hieſigen „Schweizer 
Hof“ für 43000 Mk. käuflich erwarb, hat jetzt den⸗ 
a an Herrn Wiens hier für 49000 Mk. ver⸗ 

0 


Ut. 

Elbing, 22. Juli. (Eine Fachſchule für Holz⸗ 
bearbeitung) ſoll hier eingerichtet werden. Nach 
einer Verffigung des Regierungspräſidenten iſt der 
Handels miuiſter aber uur daun zur Gewährung 
eines Zuſchuſſes zu den Koſten bereit, wenn die 
Stadt die Koſten der erſtmaligen Einrichtung trägt. 
Nach der Vorlage des Magiſtrats ſoll eine Werk⸗ 
ſtätte auf dem Grundſtück der Fortbildungs⸗ und 
Gewerkſchule eingerichtet werden. Die Baukoſten 
würden 7000 Mk., die erſte Einrichtung 3000 Mk., 
die jährliche Unterhaltung 13500 ME. erfordern. 
Von dem letzten Betrage würde der Staat zwei 
Drittel tragen, während die Stadt ein Drittel, 
alf 4500 DE. jährlich aufzubringen hätte 

Carthaus 22. Juli. (Uuglücksfall.) Der Arbeiter 
e 

auſe und hatte das Unglück, von 
der Treppe zu fallen, wobei er jo ‚schwere imere 


1 Farb. gen erlitt, daß er nach einigen Tagen 


Danzig, 23. Juli. (Verſchiedeues ten 
Auguſt rücken die Leibhuſaren 8 
Herbſtübungen aus und nehmen dann an den 
Kaiſermanövern in der Provinz Poſen theil. Die 
Truppen werden dorthin nicht mit der Eiſenbahn 
befördert, ſondern legen den Marſch bis zu Be⸗ 
giun der Uebungen in zwölf Marſchtagen zuriick. 
— Der bisher als Hilfsarbeiter im Miniſterium für 
Laudwirthſchaft beſchäftigte Regiernngs⸗ und Geh. 
Baurath Böttger aus Wiesbaden, bis 1. Oktober 
1901 Regierungs- und Baurath in Danzig, Haupt⸗ 
ſchöpfer der Zoppoter Kaualiſationsanlagen, iſt 
zum Geh. Baurath und vortragenden Rath im 
Landwirthſchaftsminiſterium ernannt worden. — 
Dem Oberlehrer a. D. Engen Prengel zu Neu⸗ 
ſtadt iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe ver 
liehen worden. — Das im Stuhmer Kreiſe ges 
legene, ca. 415 Morgen große Grundſtück Kalwe, 
dem Herrn Föhderan gehörig, iſt durch Vermit⸗ 
telung des Herrn Emil Salomon⸗Danzig, au den 
Laudwirth Herrn Steinbrück⸗Langfuhr für den 
Preis von 144000 Mk. verkauft worden. > 

Danzig, 24. Juli. (Verſchiedenes.) Herr Ober- 
präſident Dr. von Goßler kehrt heute Abend von 
der Weichſelbereiſung wieder nach hierher zurück 
und begiebt ſich morgen nach Löbau, um von dort 
an der Reiſe des Landwirthſchaftsminiſters durch 
Weſtpreußen theilzunehmen. — Am 30. Auguſt be⸗ 
ginnen auf dem hieſigen königlichen Konſiſtorium 
Unter Vorſitz des Herrn Generglſuperintendenten 
D. Doeblin die theologiſchen Prüfungen. — Der 
Leiter des außerordentlichen Präparandenkurſes 
zu Danzig, Herr Seminarlehrer Koſchorreck, iſt 
nach dem „Welpe. Volksbl.“ zum Seminarober⸗ 
lehrer in Dt. Krone ernannt worden. — Wie man 
den „Danz. Neneſt. Nachr.“ ans Berlin telegra⸗ 
phirt, ſoll das Ausrüſtungsreſſort der Danziger 
Marinewerft erheblich erweitert werden. Die Zu⸗ 
theilung der Kreuzer an die Danziger Werft bes 
dingt zunächſt eine Vergrößerung der Schiffs⸗ 
kammerabtheilungen. — Heute Vormittag 8°/, 
Uhr wurde die Leiche des 17 Jahre alten Dienſt⸗ 
mädchens Friederike Hoffmann, welche in der 
Münchengaſſe in Dieuſt ſtand und ſeit Sonntag 
Nacht e war, in der Mottlau bei der 
Straße „ der neuen Mottlau“ aufgefunden. 


Die Hoffmann hatte vor dem Verlaſſen ihrer 
Dieuſtſtelle ihre Eltern, ſowie die Dienſtherrſchaft 
in kurzen Worten von ihrem Vorhaben benach⸗ 
richtigt, jedoch den Beweggrund zu der verzweifelten 
That verſchwiegen. 

Danzig, 24. Juli. (Die Gründung eines 
Danziger Schwimmvereins) hat ſich geſtern voll⸗ 
zogen. Gegen 90 Perſonen, darunter zwei Lehrer⸗ 
iunen, meldeten ſich zur Aufnahme. Der Verein 
will ſich dem dentſchen Schwimmverein anſchließen 
und ſtrebt die Errichtung einer Winter⸗ und 
Sommzerſchwimmhalle in Danzig au. Aus einem 
Vermächtniß des verſtorbenen Kaufmanns Schöne⸗ 
mann it dafür bereits ein Kapital von fait 
00000 Mk. vorhanden. Das Schwimmbad fol 
etwa 200 Badenden Raum gewähren und auf 
breiteſter Grundlage derart eingerichtet werden, 
daß ganz billige Volksbrauſe⸗ und Volkswannen⸗ 
bäder zum Preiſe von 5 und 10 Pfennig verab- 
reicht werden. Man rechnet auf eine jährliche 
Abgabe von 187420 Schwimmbädern, d. h. von 
33¼ Proz. der Bevölkerung. Die Jahreseinnahme 
aus Schwimmbädern it auf 46855 Mk. vergn⸗ 
ſchlagt, was einem Einzelpreis von 25 Pfg. für 
das Schwimmbad entiprechen würde. Die Größe 
des Hallenbades iſt vorläufig auf 25 zu 15 Mtr. 
in Ausſicht genommen. Zur möglichſt baldigen 
Verwirklichung der Idee iſt die Gründung einer 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung noth⸗ 
wendig, die Antheile zu je 50 Mk. ausgiebt. Zur 
weiteren Verfolgung der Angelegenheit wurde ein 
größeres Agitationskomitee gewählt, das mit den 
Spitzen der Staats- und ſtädtiſchen Behörden in 
Verbindung treten ſoll. 


Königsberg, 21. Juli. (Mit Drillingen), Söhnen, 
beſchenkte die Frau eines hieſigen Kürſchners ihren 
Mann. Der „Glückliche“ bittet uun auf dem Wege 
— Anzeige, bei der Taufe ein Patentamt zu über⸗ 
nehmen. 

Königsberg, 22, Juli. (Die Simonsbrotfabrik), 

die als Zweiggeſchäft der Tilſiter Fabrik in Königs⸗ 
berg errichtet werden ſollte, wird in Calthof er 
baut werden, weil das Unternehmen in Königs⸗ 
berg auf Schwierigkeiten geſtoßen iſt. Die Er⸗ 
. des Betriebes ſoll ſpäteſtens am 1. Oktober 
erfolgen. 
Juſterburg, 22. Juli. (Die oftdeutiche Aus- 
ſtellung für Volkswohlfahrt und Geſundheitspflege) 
hat noch ein Nachſpiel gezeitigt. Auswärtige 
Ausſteller, die ſich beſchwert fühlen, daß bei der 
Vertheilung der Preiſe die einheimischen Ju⸗ 
duſtrieen allzuſehr bevorzugt ſeien, haben gegen 
die Ausſtellunasleiter beim Protektor, Oberbräſi⸗ 
denten von Richthofen, Beſchwerde eingelegt. Die 
auswärtigen Ausſteller fühlen ſich dadurch be⸗ 
ſchwert, daß allein 33 Medaillen und 7 Geldpreiſe 
an Inſterburger Bürger vertheilt und auswärtige 
Firmen ohne oder mit eigenartigen Begründungen 
übergangen worden ſind. Stagtspreiſe und Preiſe 
der Provinz, die auswärtige Firmen veranlaßten, 
die Ansſtellung in Inſterburg zu beſchicken, find 
überhaupt nicht verliehen worden. 

Bromberg, 22. Juli. (Der Zuſammenbruch der 
Firmen Guſtav Abicht, Tuchhandlung und Guſtav 
Abicht, Buchhandlung) erregt, wie in dem „Berl. 
Tagebl.“ von hier geſchrieben wird, weit über Brom⸗ 
berg hinaus beträchtliches Aufſehen. Die Tuch⸗ 
firma hatte zu Inhabern die Kaufleute Guſtav 
und Karl Abicht. Guſtav Abicht war zugleich 
Kollekteur der preußiſchen Klaſſenlotterje. Solange 
Abicht fen. der alleinige Inhaber der Firma war, 
bildete der Ausſchnitt von Tuchen den einzigen 
Geſchäftszweig. Später wurden das Garderoben⸗ 
maßgeſchäft und der Tuchverſaud an Private mit 
einem für die hieſigen Verhältuiſſe ungewöhnlichen 
Auſwaud von Reklame eingeleitet. Die Fallit⸗ 
erklärungen kamen überraſchend. In voriger Woche 
waren allerdings ſchon allerhand Gerüchte im 
Umlauf, ſie verſtummten aber bald wieder. Wie 
hoch die Verbindlichkeiten der falliten Firmen ſich 
beziffern, läßt ſich noch nicht überſehen, weil an⸗ 
ſcheinend von der Tuchfirma und der Buchhandlung 
gemeinſchaftliche finanzielle Manipulationen untere 
nommen worden ſind. Die Familie Abicht iſt eine 
der angeſehenſten Brombergs, ſie galt für außer⸗ 
ordentlich wohlhabend. 

Bromberg, 24. Juli. (Ableitung der Kaualab⸗ 
wäſſer in die Weichſel.) Für die definitive Regelung 
der Beſeitigung der ſtädtiſchen Kanalabwäſſer hat 
die Bromberger Stadtverwaltung das Gutachten 
der ſtaatlichen Prüfungsanſtalt in Berlin auge⸗ 
rufen. Nach den an Ort und Stelle vorgenommenen 
Unterſuchungen iſt, wie das „Bromb. Tagebl.“ aus 
zuverläſſiger Quelle erfährt, die Prüfungsanſtalt 
zu dem Ergebniß gekommen, daß die Einleitung 
der Abwäſſer in die Brahe unter allen Umſtänden 
bedenklich ſei, daß dagegen die Einführung derſelben 
in die Weichſel unbedenklich erfolgen könne, da die 
Kanalwäſſer in der Weichſel ſehr verdünnt werden, 
nämlich im ungünſtigſten Falle noch mindeſtens 
im Verhältniß von 1: 3000, und im günſtigſten 
= im Verhältniß von 1: 7200. Bei dieſer hohen 

erdünnung hält die Prüfungsanſtalt die Anlage 
von Klärbecken nicht nur für überflüſſig, ſondern 
auch inſofern für nachtheilig, als in dieſen Becken 
das Kanalwaſſer mindeſtens zwei Stunden laug 
zurückgehalten wird, und daher weniger friſch in 
die Weichſel gelaugt, als es bei direkter Einleitung 
der Fall ſein würde. Nach wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
ſuchungen kann aber ein Fluß friſches Kanalwaſſer 
beſſer und ſchueller verarbeiten und in ſich auf 
nehmen, als ein Waſſer, in welchem ſich bereits 
ein Fäulnißprozeß gebildet hat. Um aber alle 
äußerlich ſichtbaren Verunreinigungen zu befeitigen, 
ſoll neben dem bereits beſtehenden Rechenwerk noch 
ein Feinrechenwerk angelegt werden, deſſen Oeff⸗ 
nungen nur eine Weite von 2 bis 2¼ Millimeter 
haben. Dieſes Gutachten der ſtaatlichen Prüfungs⸗ 
anſtalt, welches ſich in der Hauptſache mit den 
Vorſchlägen der Stadiverwaltung deckt, ſoll nun 
die weitere Grundlage für die ſpezielle Bearbeitung 
der Entwürfe bilden. Entſprecheude Anträge ſind 
den maßgebenden Behörden bereits unterbreitet 
worden. In Verfolg dieſer Verhandlungen hat ge⸗ 


legentlich der vom Oberpräſidenten von Weſt⸗ 
preußen, Exzellenz v. Goßler, geſtern unternommenen 
Strombereiſung in Brahemünde eine Beſprechung 
über die von der Stadtverwaltung Bromberg be 
abſichtiate Einleitung der Kaualwäſſer in die 


Weichſel ftattgefunden. Bei dieſer Beſprechung 
waren die Herren Erſter Bürgermeiſter Knobloch. 
Birgermeifter Schmieder und Stadtrath Metzger 
zugegen. Der Chef der Weichſelſtrombauverwoltung. 
Oberpräſident v. Goßler, erachtete die Einleitung 
der Abwäſſer in die Weichſel als für dieſelbe nach⸗ 
theilig und erklärte, daß er für ſeine Perſon nicht 
in der Lage ſei, ohne weiteres die Genehmigung 
dazu zu ertheilen. Da aber nun dieſe Einleitung 
der Abwäſſer in die Weichſel von der unter Auſſicht 
der Miniſterien arbeitenden ſtaatlichen Prüfungs⸗ 
auſtalt in bygieniſcher Beziehung für ganz unbe⸗ 
denklich erachtet wird, jo kam man darin überein. 
dieſe Frage dem Herrn Miniſter zur Entſcheidung 
zu unterbreiten. Man darf wohl annehmen, ber 
merkt das „Bromb. Tagebl.“, daß ſich der Miniſter 
dem Gutachten der ſtaatlichen Prüfungsanſtalt 
auſchließen wird. Im übrigen hat Oberpräſident 
v. Goßler in entgegenkommendſter Weiſe ſchnellſte 
Erledigung der Sache zugeſagt. 

Inowrazlaw, 23. Juli. (Straßenraub.) Schwer 
verletzt und ſeiner geringen Barſchaft beraubt wurde 
am Sonnabend Abend 11 Uhr der Inſtrumenten⸗ 
bauer Rohde. der um dieſe Zeit aus dem Grus⸗ 
zezynski'ſchen Lokale kam. Der Verletzte wurde 
ſpäter von dem Revlerwächter aufgefunden und 
nach der Polizei gebracht. 

Poſen, 24. Juli. (Verſchiedenes.) Bei der 
Kaiſerparade ſoll es den Mitgliedern der Krieger⸗ 
vereine der Provinz Poſen entgegen den vorher 
getroffenen Beſtimmungen unn doch geſtattetwerden, 
auf dem Paradefelde bei Lawica Aufſtellung zu 
nehmen. — Im Einverſtändniß mit den Arbeit 
gebern tritt das hieſige Gewerbegericht unter Vor⸗ 
ie des Stadtraths Scholz im Streik der Bau- 
handwerker als Einigungsamt in Thätigkeit und 
findet noch heute eine Verſammlung ſtatt. Jufolge 
des Zuzugs fremder Arbeiter hat ſich die Lage ver⸗ 
ſchlimmert und die Polizei ſieht ſich öfters ge⸗ 
nöthigt, einzuſchreiten. — Die Bantiſchler haben 
ſich ebenfalls dem Streik angeſchloſſen. Sie fordern 
als Minimalſtundenlohn 35 Pfg. Die Forderung 
iſt von einzelnen Unternehmern anerkannt und 
bei dieſen die Arbeit auch wieder aufgenommen 
worden. — Die aus dem Wreſchener Prozeß be⸗ 
kaunte Maurerfran Piaſecki iſt nicht, wie ſeiner⸗ 
zeit der Gneſener „Lech“ zu berichten wußte, nach 
Rumänien geflüchtet, vielmehr ſoll in dieſer Woche, 
dem „Dziennit Polski“ zufolge, die „feierliche“ 
Einweihung der von ihr in Lemberg eingerichteten 
Waſch⸗ und Blättanftalt erfolgen. — Der 44 jährige 
Raugirer Ferdinand Geppert, Glogauerſtraße 96 
wohnhaft. gerieth geſtern auf dem Bromberger 
Raugirgleis des hieſigen Zeutralbahnhofs zwiſchen 
die Puffer zweier Güterwagen und erlitt hierbei 
eine ſchwere Bruſtguetſchung, ſodaß ſeine Ueber⸗ 
führung nach dem Diakoniſſenkrankenhauſe erfolgen 
mußte. G., an deſſen Aufkommen gezweifelt wird. 
iſt bereits ſeit mehreren Jahren verheirathet. — 
Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich heute früh 
in dem nahen Stenſchewo zugetragen. Dortſelbſt 
iſt das 2%, Jahre alte Töchterchen des Herrn 
Mikolafcak ertrunken. 

Schrimm, 19. Juli. (Beſitzwechſel.) Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Raczinski⸗Bismarckhöhe hat das Ritter⸗ 
gut Nieslabin, welches er vor einigen Tagen auf 
der Zwaugsverſteigerung erworben, mit einem Auf⸗ 
blen 3 10000 Mk. an Frl. Stern aus Poſen 
verkauft. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 26. Juli. 1901 Veröffent⸗ 
lichung des Entwurfes des neuen deutſchen Zoll⸗ 
tarifs. 1867 f Otto I, König von Griechenland zu 
Bamberg. 1866 Friedenspräliminarien zu Nikols⸗ 
burg. 1866 Treffen bei Roßbrunn. 1581 Das 
Hagger Mauifeſt. Die Staaten der Utrechter 
Union ſagen ſich von Spanien los. 1564 f Kaiſer 
Ferdinand I. 


Thorn, 25. Juli 1902. 

— (Der neuernannte Genueralin⸗ 
ſpekteur der Fußartillerie), Generalleut⸗ 
nant von Perbandt, gehört einer der wenigen 
Familien an, die von den alten Preußen, den durch 
den dentſchen Orden unterworfenen und chriſtiani⸗ 
ſirten Bewohnern des Preußenlandes, abſtammen. 
Unter dem oſtpreußiſchen Adel, zu welchem die 
Perbandts gehören, ſind nur drei Geſchlechter 
nachweisbar, Abkömmlinge der alten preußiſchen 
Edelinge, die zu den Göttern Perkunos, Potrimpos 
und Pikollos beteten. Es ſind dies die Grafen 
von Kalnein, von denen das jetzige Famlienhaupt 
in Erinnerung an die altpreußiſche Landſchaft 
Nataugen den Vornamen Natango führt, die Ges 
ſchlechter von Saucken und von Perbaudt. Von 
bürgerlichen Familien Oſtpreußens können nur 
zwei ihre Abkunft von alten heidniſchen Preußen 
nachweiſen, die Podlech (deren Ahnherr ein Häupt⸗ 
ling Namens Padeluche geweſen iſt) und die 
Glagau. Der Name Perkuhn gehört in ſeinem 
Anklang an den oberſten Preußengott ſcheinbar 
auch hierher, er iſt aber thatſächlich erſt lange nach 
der Heidenzeit in Oſtpreußen aufgetaucht. 

— (Die Bereiſung der Weichſel durch 
die Weichſelſtrom⸗Schifffahrtskommiſ⸗ 
ſion) erfolgte am Mittwoch von der ruſſiſchen 
Grenze bis Grandenz. An der Fahrt betheiligten 
ſich als Chef der Strombauverwaltung Herr 
Oberpräſident von Goßler, ferner die Herren 
Strombandirektor Oberbaurath Gersdorf, die 
Regierungspräſidenten von Bromberg und Dauzig 
(Herr Regierungspräſident von Jagow⸗Marien⸗ 
werder begleitete den in unſerer Provinz auweſen⸗ 
den Herrn Landwirthſchaftsminiſter v. Podbielski), 
mehrere Regierungsräthe, Waſſerbauräthe, Waſſer⸗ 
bauinſpektoren, Landräthe, Vertreter der Handels» 
kammern von Thorn, Bromberg, Graudenz, Deich⸗ 
hauptleute u. ſ. w. — im ganzen etwa 40 Herren. 
Zunächſt wurde auf dem Regierungsdampfer 
„Gotthilf Hagen“ von Thorn aufwärts bis zur 
ruſſiſchen Grenze der Strom befahren, dann 
ſtromabwärts bis Graudenz. Intereſſant waren, 
wie der „Geſ.“ berichtet, die während der Fahrt 
gehaltenen Vorträge, welche ſehr ſchön durch dent» 
liche Karten veranſchanlicht wurden. Auf der 
Hinfahrt wurde zwiſchen Thorn und Ottlotſchin 
ein mitten in der Weichſel arbeitender Dampfe 
bagger beſichtigt. Ueber deſſen Thätfakeit hielt 


Herr Waſſerbaninſpektor Tode einen ausführlichen 
Vortrag. Der Dampibagger wurde an einer 
Zeichnung im Vertikal- und Horizontaldurchſchnitt 
gezeigt. Er iſt von der Firma Schneider in 
Berlin gefertigt und ſo konſtruirt, daß er Steine 
von mehr als 30 Zentimeter Durchmeſſer aus der 
Weichſel heben kaun. Die Baggereimer ſchülten 
die gewonnene Maſſe auf ein Walzeugeſtell. 
Dieſes Geſtell hat Walzen in einer Entfernung 
von 30 Zentimeter, leitet alſo alle größeren Steine 
mittelſt einer Rinne in einen ſeilwärts ſchwim⸗ 
menden Prahm. Die übrige gehobene Maſſe fällt 
auf ein Maſſenſieb von 7,5 bis 30 Zentimeter 
Das zurückbleibende Material wird in 


Baggers befindlichen Prahm befördert. 
kleinere Stein- und Kiesmaterial kommt in einen 
dritten Prahm, und nur der werthloſe Sand wird 
wieder in die Weichſel abgelaſſen. An der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze angekommen, ſchilderte Herr Strom⸗ 
baudirektor Gersdorf an der Hand einer Karte 
die Stromverhältniſſe bei Ottlot ſchin. 

m ruſſiſchen Grenzgebiet ſahen die Stromver⸗ 

Itniſſe ſehr traurig ans. Große Sandfelder be⸗ 
nden ſich auf der rechten Stromſeite. Rußland 
elbſt thut für die Stromregnlirung äußerſt wenig, 
eigentlich garnichts. Die Sandniedergäuge bei 
Hochwaſſer ſchädigen die Stromregulfrung auf 
. Seite ungemein. Der Strom — von 

ußland kommend — hat in früheren Zeiten das 


linke Ufer bei Ottlotſchin ſtark angegriffen, wie 


die Karte zeigte. Nenerdings iſt dieſe Strecke 
regulirt worden. Bei der großen Wendung, die 
der Strom nach dem rechten Ufer macht, iſt jedoch 
zu befürchten, daß einſtmals bei Hochwaſſer, wenn 
die ruſſiſchen Sandniedergänge nicht aufhören, ſich 
vielleicht noch verſchlimmern, die Weichſel trotz 
der Regulirung ſich linksſeitig ein neues 
Bett macht und fo die gelegten Regulirungswerke 
umgeht. Da Rußland ſchwer su 
gepflogenen Unterhandlungen auch zu keinem Er⸗ 
gebniß geführt hätten, bliebe nur als einziger 
Ausweg die Schüttung eines Flügel⸗ 
de iches an der linken Stromſeite, um auf Diele 
Weiſe den Strom für die Zuknuft in ſeinem 
jetzigen Bette zu halten. Der zweite Vortrag, 
gleichfalls von Herrn Gersdorf 2 be⸗ 
ämpe bei 


der Korzeniekämpe wohnenden Leute ſollen 
ausgekauft werden. — Auf den Kämpen bei 
Euim befinden ſich ausgedehnte Holzbeſtände. 
1 —— — 2 1 — 
nterha ulm das Hochflutpro 
ehr breit ift, wird die Anlage von # I 


iuksſeitige Hafen na ts v 
wird, bleibt ſpäteren en vorbehalten. 
Von dem Projekt, die Deiche liuks bis faſt gegen 


Schwetz, rechts bis zu den Culmer Wieſen zu ſſt 


ſchütten, muß des ho . 
— — Ai gaben groftenpunftes wegen ab 


zur Wolfskämpe und links durch die Papowka 


m 7 Uhr fand im 
ein gemeinſames Efjen 


ſtatt. Donnerſtag Morgen wurde die Weiterfahrt ft 


von Grandenz bis zur Mündung und von Einlage 
nach Danzig angetreten. 

. .(Manöbver) Bei dem 17. Armeekorps findet 
in dieſem Jahre viertägiges Brigade⸗, viertägiges 
Diviſtons⸗ und zweitägiges Korpsmanöver ſtatt. 
Das Diviſtousmanöver der 35. Diviſion wird durch 
die Linie Brattian und Drewenzlinie im Kreiſe 
Rofenberg, der 36. Diviſion durch die Linie Sophien⸗ 
thal⸗Brattian 1 8 Für das Korpsmanöver 
iſt, nachdem am 13. September ein Ruhetag vor⸗ 
aufgegangen, der 14. und 15. September beſtimmt. 

— (Die Bildung einer Zentralmilitär⸗ 
kammiſſion) des weſtpreußſſchen Provinzial⸗ 
legrervereins hat ſich nunmehr vollzogen. Sie 
beſteht aus den Mitgliedern der Militärkommiſſon 
zu Danzig und dem Herrn Heygroth als Vertreter 
des Propinzialvorſtandes. Den Vorſitz führt Herr 
Bidder⸗Neufahrwaſſer. Eine in der letzten Sitzung 
der Zentralkommiſſion entſtandene Schrift „Weg⸗ 
weiſer für wehrbflichtige Lehrer“ wird allen 
Seminarabitnrienten der Provinz / Jahr vor 
ihrem Abgange vom Seminar zugeſtellt werden. 

— Das Taubſtummen⸗ Kirch enfeſt in 
Schlochau) findet am 17. Auguſt ſtatt. An⸗ 
meldungen zur Theilnahme an dem Feſte ſowie 
Anträge um Zuſendung eines Ausweisſcheines zur 
Frlaugung einer Fahrkarte 3. Wagenklaſſe für den 
Militärfahrpreis ſind au den Anſtaltsdirektor bis 
zum 14. Auguſt zu richten. 

— (Der 19. 8 des deutſchen 
Radfahrerbundes) fand in dieſen Tagen in 
Faſſel ſtatt. Am Sonnabend erfolgte die feſtliche 
Begrüßung der zahlreich eingetroffenen Theilnehmer 
am Bundestag durch die Spitzen der Behörden und 
die Uebergabe des Bundesbanners an den Vor⸗ 
ſitzenden des Gaues 17a (Kaſſel). Leider hatte die 
veranſtaltete Sternwanderfahrt ſehr unter den 
Unbilden der Witterung zu leiden. Um 10 Uhr 
wurden anf dem Sportsplatz die Vorläufe zum 
Bahurennen gefahren. ½11 Uhr wurden die 
Bundesverhandlungen eröffnet. Der Kaſſenbericht 
ſchließt mit einer Bilanzſumme von 214 473,79 Mk. 
ab. Für die dentſche Radfahrerzeitung wurden im 

ahre 1901 66000 Mk. ausgegeben. Der Bund hat 

6658,14 Mk. Aktiva, denen 12 777,87 Mk. Paſſiva 


Weiſe in einen auf der andern Seite des 
Das 


nalich ſei, die] Zolltarif 


gegenüberſtehen. Der Mitgliederbeitand betrug 
am 30. Juni 1902 36556. Die Thätigkeit des Vor⸗ 
ſitzenden war in der Hauptſache der Einrichtung 
einer geutralgeſchäftsſtellegewidmet, dieſeGeſchäfts⸗ 
ſtelle hat ihren Sitz in Eſſen und arbeitet in jeder 
Beziehung zufriedenſtellend. Ein Antrag des Gaues 
18 (Magdeburg) auf Einführung der allgemeinen 
Haftpflichtverſicherung wird nach längerer heftiger 
Debatte angenommen. Nachmittags wurde be⸗ 
ſchloſſen, die „Deutſche Radfahrerzeitung“, das 
Bundesorgan, wie bisher weiter erſcheinen zu laſſen. 
Andere diesbezügliche Anträge wurden abgelehnt. 
Als Ort des nächſten Bundestages wurde Hamburg 
beſtimmt. Der Bundesvorſtand wurde wieder⸗ 
gewählt bis anf den Juſtizrath Vogel⸗Königsberg, 
au deſſen Stelle Amtsgerichtsrath v. Köller⸗Altona 
newählt wurde. — Leider wurden die im Freien 
geplanten feſtlichen Veranſtaltungen, u. a. auch 
die Bahnrennen, durch das geradezu troſtloſe 
Wetter am Sonntag Nachmittag und Abend voll⸗ 
ſtändig vereitelt und, ſoweit möglich, anf Montag 
verſchoben. Dagegen nahm das Prunk⸗Saalfeſt im 
Stadtpark einen l Verlauf. 

— (Steuographie im Gerichtsſaale.) 
Der jetzt zum Abſchluß gelangte Sandenprozeß 
dürfte jo ziemlich die umfangreichſte ſtenographiſche 
Arbeit ſein, die ſeit langem in Auftrag gegeben 
worden iſt. Bei der Schwierigkeit des Stoffes 
ſchrieben ſtets zwei Stenographen zu gleicher Zeit, 
die die Verpflichtung hatten, ihre Stenogramme 
zu vergleichen. Der Auftrag war Herrn Max 
Bäckler, einem Königsberger Kind und Schüler 
der Albertina ertheilt worden. Bei einem Satz 
von 50 Mk. für die Verhandlungsſtunde ergiebt 
ſich für die 35 Sitzungstage eine Geſammtliquida⸗ 
tion von über 9000 Mk. An Zahl der Sitzungen 
war noch größer die Börſenenquete, mit der der⸗ 
ſelbe Praktiker beauftragt wax, und die Sitzungen 
des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes für den neuen 


d. Js. bis heute auf etwa 30 000 Stück 
Fahrräder, ungefähr die gleiche Zahl wie in 
den Vorjahren und ſogar bedeutend höher 
wie in den Jahren des höchſtens Aufſchwunges 
der Fahrradinduſtrie. Die Abſchlüſſe und 
Lieferungen in dieſer Saiſon waren bis Ende 
Mai weſentlich größer als bis zur gleichen 
Zeit des Vorjahres.“ Ueber die beregten 
Arbeiterentlaſſungen bemerkt die Firma, daß 
dieſelben nur in dem gewöhnlichen Umfauge 
ſtattgefunden haben, wie in jedem Jahre nach 
der Saiſon; in keinem Falle mußten mehr 
Leute die Arbeit wieder aufgeben, als im 
Frübiahr infolge der großen Anforderungen 
nen eingeſtellt worden waren. 

(Todt aufgefunden) wurde Fräulein 
Dr. phil. Neumann, die Tochter des verſtor⸗ 
benen Zoologen und Schweſter des Afrika⸗ 
forſchers Oskar Neumann in einem Berliner 
Laboratorium, in dem ſie ſich mit Elektro⸗ 
chemie beſchäftigte. Die Todesurſache iſt 
bisher noch nicht aufgeklärt, die Verſtorbene 
war die erſte Dame, 
Berlin das Doktordiplom verlieh. 

(In dem Prozeß über den Zu⸗ 
ſammenbruch der Rheiniſchen 
Immobilien bank), der ſeit mehreren 
Tagen das Kölner Gericht beſchäftigt, bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt gegen jeden der 
Angeklagten 5 Jahre Gefängniß und 10 000 
Mark Geldſtrafe, aber keine Aberkennung der 
bürgerlichen Ehreurechte. 

(Einem umfangreichen Fahr ⸗ 
kartenſchwindel) ift man nach Mel⸗ 
dung aus Maunheim auf der pfälziſchen 
Eiſenbahn auf die Spur gekommen. Der in 
der Billetdruckerei der Bahn angeſtellte 
Drucker Schwind hat Arbeiter⸗Wochenkarten 
angefertigt, die er durch Unteragenten zu 
billigem Preiſe an Arbeiter verkaufen ließ. 
Der Betrug wurde ſchon ſeit längerer Zeit 
betrieben und gelangte durch Verrath zur 

Keuntniß der Eiſenbahndirektion. Dieſe ver⸗ 
ſtärkte das Perſonal eines Arbeiterzuges. Es 
wurde eine ſcharfe Kontrole vorgenommen, 

und — 5 Zuge ie a mehr 

als ubaber von gefälſchten Fahrkarten. 

landesgericht, das aber das Urtheil der Vorinſtanz Dieſe Paſſagiere fowie der Drucker der Falſi⸗ 

fikate und feine Unteragenten, die ſich eben⸗ 

ch falls in dem Zuge befanden, find in Haft 
genommen worden. 

(Von ſeiner Frau erſchlageun.) 


olltarif. 
— (Schlechtes Einſchänken der Bier⸗ 
gläſer iſt Borſpiegelung falſcher That⸗ 
ſachen), wenn nicht gar vollendeter Betrug, fo 
entſchied das bayeriſche Oberlandesgericht in 
München. Ein Schaukkellner, der in nachweislich 
wei Fällen ſchlechtes Maß an Gäſte verabfolgt 
atte, war vom Münchener Landgericht unter 
folgender Begründun 
verurtheilt worden: 


beim Einſchänken u. ſ. w. — u 


Landwirth Hoſang bei Halle im Streite mit 
ſeiner Fran. Ohne ein Wort zu ſagen, ſauk 
der von einem wuchtigen Hieb getroffene 


ſeinen Geiſt auf. 

(Von der Wiener Höflichkeit) 
heißt es in einer Plauderei der „N. Fr. Pr.“: 
In Wien werden hübſche alte Gebräuche noch 
aufrecht erhalten, die ſonſt überall abge⸗ 
kommen find. Die norddentſchen Damen 
ſtrahlen förmlich, wenn ihnen die jungen Leute 
in Wien die Hand küſſen und man ſieht ihnen 
an, daß ſo etwas bei ihnen zuhauſe nicht 
vorkommt. Und wiederum ſpazieren die 


worden. Am 1. Oktober d. J8. verläßt derſelbe 
auch Bruchnowo wieder, da ihm eine Lehrerſtelle 
in Berlin übertragen worden iſt. 


zieher in den Salou und ſetzen ſich damit 
zur Konverſation nieder, was eine Wiener 
Dame ſo unangenehm berühren kaun, daß 
ſie den Faden des Geſpräches nicht feſthalten 
mag. Wenn man bedenkt, welcher Höflichkeit 
ſich die Wiener Handlungsgehilfen, die Kellner, 
die Dienſtleute befleißigen, ſo möchte man im 
Gegentheil glanben, Wien ſei der letzte Zu⸗ 
fluchtsort höflicher Formen, und die Klage 
über eine Verſchlechterung derſelben bernhe 
lediglich auf der Thatſache, daß in früheren 
Zeiten des guten zuviel gethan wurde. Der 
Unterſchied zwiſchen den Formen Oeſterreichs 
und denen anderer Länder iſt ſo bemerkbar, 
wie das plötzliche: „Rechts vorfahren — 
links ausweichen“ — wenn man die Grenz⸗ 
pfähle paſſiert. Nur wer ſich ein paar 
Wochen lang von bärtigen Eiſenbahn⸗ und 
Hotelbedienſteten mit dem wohlgemeinten aber 
barſchen: „Sie Madam“ hat apoſtrophiren 
laſſen, weiß, wie wohl es thut, wenn die 
Tabaktrafikautin im Kiosk am Salzburger 
Bel Bahnhöfe einem ihr trantes: „Küſſ' die 
Hand, gnädige Frau!“ entgegenruft. Es iſt, 
als wären einem die Epauletten abgeriſſen 
und wieder angenäht worden. Im ganzen 
und großen ſind wir gewiß nicht unfeiner 
oder rückſichtsloſer geworden, wohl aber anf⸗ 
richtiger und phraſenloſer. 

(Der letzte Veteran der Tiroler 
Freiheitskämpfe) des Jahres 1809 
feierte am 20. Juli in Meran ſeinen 102. 
Geburtstag. Högger Jaggeln, dies iſt der 
Name des Mitftreiter8 von Andreas Hofer, 
wurde vor einiger Zeit todtgeſagt und hat 
nun durch das Erleben dieſes ſeltenen Tages 
den alten Glauben wieder befeſtigt, daß 
nichts geſünder iſt, als todtgeſagt zu werden. 
Der alte Herr iſt aus Veruün (Valuera) im 
Paſſeierthale gebürtig und hat alſo ſchon mit 
nenn Jahre die Muskete getragen. 

(Eine Fabrik falſcher Bank⸗ 
noten) iſt von der Polizei zufällig in 
Liſſabon endeckt worden. Die Bank von 
Portugal iſt nahe um 1 Million geſchädigt. 


Mannigfaltiges. 

(Falſche Meldung.) Unter der 
Spitzmarke „Der Rückgang in der Fahrrad⸗ 
induſtrie“ brachten Berliner Blätter vor 
kurzem eine Notiz über die Brennabor⸗Fahr⸗ 
radwerke von Gebr. Reichſtein in Brandenburg 
a. H., die ſich aber als falſch erweiſt. Wir 
erhalten von der genaunten Firma folgende 
Richtigſtellnng: „Es iſt unwahr, daß in 
unſeren Brennaborwerken ein Rückgang der 
Fahrradinduſtrie zu erkennen iſt. Die Be⸗ 
ſtellungen belaufen ſich trotz des allgemein 
ſchlechten Geſchäftsganges und trotz des un⸗ 
günſtigen Frühjahrswetters vom 1. Jannar 


der die Univerſität] R 


Die Schädeldecke zertrümmert wurde dem a 


Ehemann zu Boden und gab bald darauf B 


Herren aus deutſchen Landen mit dem Ueber⸗ pr 


Die Fälſcher ſcheinen eine Zweigverbindung 
in Madrid zu haben. 

(Durch einenſtarken mit Hagel 
vermiſchten Platzregen), der am 14. 
Juli über den Kreis Spask (Gouvernement 
Kaſan) niederging, wurden 1000 Hektar 
Wintergetreide und etwa 1500 Hektar Sommer⸗ 
getreide vollſtändig vernichtet. 

- (Mehrere Erderſchütterungen), 
die von unterirdiſchem Getöſe begleitet waren, 
find in den Gebieten zwiſchen den Bro» 
vinzen Santander und Anſtralien vorge⸗ 
kommen. 


— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche 1 — Danziger Produkten 
örſe N 


r 
vom Donnerſtag den 24. Juli 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
hen —— 2 Mark per 
onne ſogenaun orei⸗Proviſion uſaucemäßi 
vom Käufer an den Verkäufer nen Aa sin 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 142 Mk. 
übſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 175—206 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,97%, Mk. 
Der Vorſtand der Prodnuktenbörſe. 


Hamburg, 24. Juli. Rüböl ruhig, loko 54 
— Kaffee behauptet, Umſatz 4000 Sack. — Petro⸗ 


etter: Sch 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 25. Juli 
niedr. ſt. 

Benennung reis. 
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* (denat. )) 
Der Markt war gut beſchickt. 


Stiick, junge 80—1,60 Mk 

60—70 Pf. pro Paar, Spargel ——— Mk. pro 
Pfd. Puten —.—.—— ME. pro Stück. Radieschen 
10 Schnittlauch Bund. 


Bld., 
Pf. pr. Pfd., Erdbeeren ——.— Pf. pr. Pfd., Wald⸗ 
beeven ½ Liter 25—30 Pf., Blaubeeren! Liter 20 —25 
Pf., Birnen 30—50 Pf. pr. Pfd., Johannisbeeren 
15-20 Pf. pr. Pfd. Himbeeren 40-60 Pf. pr. Bid. 
p —p— —— —— —— çꝙ— A ů — ——— 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 27. Juli 1008 (9. Sonntag nach 


rinitatis). 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens: Kein 
Gottesdienſt. Vorm. 97, Uhr: Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für die Heil» und Pflege⸗ 
anſtalt für Epileptiſche in Karlshof bei Naſteu⸗ 


urg. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9½ Uhr: 
I Nachher Beichte und Abend⸗ 


mahl. - 

Garniſon » Kirhe: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Großmann. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Diviſionspfarrer Großmann. 

Neformirte Gemeinde Thorn: Kein Gottesdienſt. 

Baptiſten⸗Kirche, Vorm. 9 und nachm. 4 Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Prediger Burbulla. 

Evangel.⸗luth. Kirche in Mocker: Vorm. 9 Uhr: 
Goktesdienſt. Paſtor Meyer. Nachm. 3 Uhr: 
Chriſtenlehre. Derſelbe. 

Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: 
Kandidat Dargatz. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt: Pfarrer Endemann. Nach dem 
Gottesdieuſt Beſprechung mit der konfirmirten 
Ingend. Kollekte für den Kirchenbau in Drahnow. 

Ev. Schule zu Balkan: Nachm. 3 Uhr: Pfarrer 
Eudemam. . 

Schule in Stewken: Vorm. 9 Uhr: Prediger 


Krüger. 
Säule in Rudak: Vorm. 10%, Uhr: Prediger 
Krüger. 


feinſtem Bratengeſchmack. 


leum ſtetig. Standard white loko 6.70. — 
W in. 


Wuk, reines vegetabiliſches Produkt von 
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BETTER LEE er ee 2 


Die blaue Schleife, 


Novelle 
aus dem Militärleben von Gregor Samarow. 


— 


Nachdruck verboten.) 
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: Julie mochte dies empfinden, denn es lag 
etwas wie Bewunderung und demüthige Hingebung 
in ihrem Blick. 

Endlich grüßte Reimern militäriſch und ſogte: 

Ich bitte um Entſchuldigung mein gnädiges 
Fräulein, daß ich mich Ihnen in dieſem Zuſtande 
präſentire — ich hoffte, unbemerkt in das Haus 
zu kommen und mich für das Erſcheinen in der 
Geſellſchaft zurecht zu en * 

„So eitel find Sie, Herr von Reimern?“ er⸗ 
widerte Julie lächelnd. „Sie haben Unrecht, Jeder 
zeigt ſich am beſten in der Geſtalt ſeines Berufs 
und ſo wie Sie da vom Manöver kommen, ſtelle 
ich mir den Soldaten im Kriege vor, der doch ſein 
Beruf iſt.“ N 


„Dann freue ich mich,“ ſagte e 0 


ich Sie auch bei Ausüb res Berufs überraſch 
* — FA es nicht der Bau der Frauen, das 
Leben mit Blumen zu ſchmücken, und wenn Sie 
das an ſich ſelbſt thun, ſo thun fie es ja auch für 
Alle, die ade an der Schönheit Haben! Und ein 
wenig Eitelkeit,“ fuhr er mit neckendem Lächeln 
fort, „war do auch dabei! 
„Wie ungerecht! Sie haben mich belauſcht 
and ache nicht; mein. gndbiges. Freu 
„Wahrhe . 5 ige räulein, 
tte icht Auch ich bin im Augenblick erſt 
ätte — ſo 


i 

ber Mngetreten und wenn ich gelauſcht 

wäre mir auch kein Vorwurf daraus zu machen. 

Hat nicht Jeder das Recht, ſich der Schönheit zu 

ag Und iſt es nicht eins der ſchönſten Bilder 
Schöpfung, wenn eine Menſchen⸗ und eine 

Blumenblüthe zu einem anmuthigen Bilde ſich ver⸗ 


einen? 
„Spotten Sie nur weiter,“ lachte Julie, doch 
Öftigt 


auch Sie ſcheinen ſich ja mit Blumen beſch 
zu haben!“ z 
Sie deutete auf feine Uniform, zwiſchen deren 
schee grüne Blätter mit weißen Blüthen hervor⸗ 
en. 

Das ſcheint ja wirklich“ fuhr fie ſchär 
＋ß, in, e Be 
0 um i 
n Sen Fuß derbe ie ich mir geſtern 

eimern blickte verwirrt ie Pflanze 
feiner Soi neben, = 5 = 
0 mein gn räulein,“ { 
dann, „ich nahm den Mirrweg vom Manor dung 
den schattigen Wald, während ich meine Leute auf 
der Straße marſchiren ließ, und da kam ich an 
jener Stelle vorüber, zu der geſtern Ihr Onkel uns 
Pant — ich ruhte ein wenig an der kühlen 
nelle und pflückte dieſe Blume mit der ſchon er⸗ 
1 5 1 an — an die 
ich abgew i x 
Lahn 3 den 71 ete Gefahr, der Sie ſich fo toll⸗ 


Julie a es blitte wie glückliche Freude 


in ihren Augen auf. 
Kopf u x 
m 1 nd ſagte: 
erkt 


und es mir auch 


anl ie. . 1 
egen, wie Ihr Onkel?“ 
. das nicht! — ich will u Buße 
für meine Unart und zum Dank, daß ich nicht 
Be dafür beftraft wurde, in mein Haar 

en.“ . 

„„Dieſe einfache Pflanze zum Schmuck,“ ſagte 
Br aögernd, die 1 das erſte Mal ſein, 
r Blume dieſes Geſchlechts, eine ſolche 

Ehre widerfährt.“ i eee 

„Um fo befier,“ rief Julie, „fie verdient es, 
und ich thue lieber etwas zuerſt, als daß ich es 
andern nachmache. — Ich bitte Sie, geben Sie mir 
25 ung 5 nd das Recht haben, 

{ „wie ie na i i 
wor meiner Eitelkeit fiele eh ae 
e eimern zog die Pflanze, immer no 2 
zögernd, aus feiner Tendorie hervor. vang 

Julie nahm fie ſchnell, pflückte den inneren 
Stengel ab und trat vor den Spiegel. 

Bald hatte ſie die Stengel ſo in ihrem Haar 
befeſtigt, daß die weißen Blüthen zwiſchen einigen 
in Blättern eine Art von kleinem Bouquet 
meinen 1 

„Das Ganze paßte vortrefflich zu der hellen 
duftigen Toilette und zu d ücklich lä 
Sei 01 Ar jungen = nr glücklich lächelnden 

m. „Ne zu Reimern zurüdtretend, 
„Wenn Sie dieſen Blumen i 
Balle trügen, mein gnäbi ale . 
ſicherlich modern werden,“ rief Reimern. „Doch,“ 
fügte er dann hinzu, „da ich Ihnen nun meine 
Blume gegeben, ſo habe ich wo 
um einen Erſatz zu bitten — jene Roſen, die nun 
das Glück entbehren müſſen, Sie zu ſchmücken, ich 
werde fie in Ehren halten“ j 

Julie nahm, nun ihrerſeits zögernd, die Roſen 
vom Tiſch und hielt fie mit geſenkten Augen in 
der Hand. 

Reimern trat heran. g 

Er wollte die Blumen nehmen, aber da Julie 
ſie noch hielt, faßte er ihre Hand und hielt ſie 
empor, wie um die Blüthen zu betrachten. 

„Wie ſchön,“ ſagte er, „die Roſe iſt das Sinn⸗ 
bild der Liebe und dieſe beiden Knoſpen daran 
könnte man wahrhaftig für zwei Herzen halten, 

. e, e iir Hund t 
j fühlte, wie ihre Hand in der feinen 
zitterte, heißer wallte das Blut in feinen Aden — 
er beugte ſich nieder, er mochte die Roſen noch 


ermuth recht unartig, 


das Recht, Sie 


näher beirachten wollen — nun berührten ſeine 
Lippen ihre Hand und blieben in heißem Kuß 
darauf gebannt. - 

Zitternd ſtand Julie vor ihm. 

Da erklang ein kurzes Räuſpern— 

Sie blickte auf und trat erschrocken zurück. 

In der Thür ſtand der Profeſſor und ſah die 
beiden jungen Leute ebenſo erſtaunt an, wie 
oorher den Aſſeſſor und Frau v. Berghauſen. 

„Sie werden Ihre Freude haben, Herr Pro⸗ 
eſſor,“ rief ihm der junge Mann entgegen, der 
caſch die Roſen aus Juliens Hand genommen]; 
„wir haben eine neue Eigenſchaſt Ihrer Coch · 
learia entdeckt — fo hieß ja wohl die vortreffliche 
heilkräftige Blume dort an der Quelle — ſie iſt 
auch ein ausgezeichneter Haarſchmuck für junge 
Damen, ſehen Sie nur Fräulein Julie an, kann es 
etwas Kleidſameres geben?“ 8 

Noch immer blickte der Onkel mit großen 
Augen zu Julie hin, die lächelnd mit einem ſelt⸗ 
ſamen Seitenblick auf Reimern ihm ihren Kopf 
zuwandte. 

„Cochlearia officinalis,“ murmelte der Pro- 
feſſor, „wahrhaftig, das ſieht hübſch aus, ſehr 
übſch!“ 


„Es iſt meine Erfindung.“ ſagte der Leutnant, 
„ich habe ſie Fräulein Julie mitgebracht und trete 
Ihnen das Entdeckungsrecht ab, wenn Sie in 
Ihren gelehrten Geſellſchaften über die Verwendung 
auch als Schmuck berichten wollen. — Jetzt aber 
muß ich mich den Herrſchaften empfehlen, es iſt 
die höchſte Zeit, daß ich mich wieder in eine menſchen⸗ 
würdige Erſcheinung verwandle. 

Er verbeugte ſich und eilte davon. 

„Die Botanik ſcheint hier im Hauſe epidemiſch 
zu werden,“ ſagte der Profeſſor mit einem forſchen⸗ 
den Blick auf Julie, welche unter demſelben die 
Augen niederſchlug — „es könnte mich ſchon freuen 
der Wiſſenſchaft wegen, aber davon iſt leider hier 
nicht viel im Spiel, wie mir ſcheint!“ 

„Epidemiſch,“ frug Julie, „und warum?“ 

„Nun, lächelte der Onkel, „eben finde ich Euch 
hier mit der Cochlearia beſchäftigt, und vorher 
unterſuchten der Aſſeſſor und Laura ebenſo eifrig 
und ſorgſam eine gelbgrüne Roſe.“ RE 

„Der Aſſeſſor und Laura?“ frug Julie, indem 
fie ihre Augen a weit öffnete, wie es vordem 
d ofeſſor gethan. - . 

2 —— lachte ſie herzlich auf, eilte auf den leiſe 
dor ſich hinbrummenden alten Herrn zu, legte ſchnell 
die Arme auf ſeine Schultern und drehte ihn lachend 
in ſo ſchnellem Wirbel mit ſich herum, daß er ſich 
ſchwindelnd losmachte und ſchwer athmend ſchalt: 

„Immer der alte Brauſewind! Wahrhaftig, 
Dir thäte es noth, daß Du einmal einen ernſten 
und ſtrengen Mann findeſt, vor uns Alten wirſt 
Du doch nie Reſpekt haben.“ 

Leiſe brummend und dabei doch freundlich auf 
eine Nichte blickend, ging er hinaus, um feine Botani⸗ 
ſirkapſel zu leeren und Toilette zum Diner zu 
machen. 

„Einen ſtrengen Mann,“ meinte Julie ſinnend, 

„er mag wohl Recht haben. Das Kinderſpiel mit 
dem Leben mag mir auch nicht mehr behagen; ich 
glaube wirklich, es thut wohl, einen feſten Willen 
über ſich zu fühlen und es muß eine Freude ſein, 
zu gehorchen, wenn — —“ 
Sie ließ den Kopf tiefer ſinken. — „Wie ſelt⸗ 
ſam er das ſagte,“ flüſterte ſie träumeriſch vor ſich 
hin, — „die Roſe bedeutet die Liebe und die beiden 
Knoſpen zwei Herzen, die fi zu einander neigen!“ 
— Sie ſeufzte leiſe, dabei träumeriſch lächelnd. 

Frau von Berghauſen kam. 

1 Sue ee = ac ee die aus 
zartem geblümten Sommerſtoff gefertigte, ge . 
volle Toilette ihrer Kouſine. . 
he 52 7 . ie Laura,“ ſagte 

. nartig hübſche Blüthe, — 
haſt 8 fie ei mehrt 5 * 

„Sie würde zu dieſen Farben nicht paſſen,“ 
antwortete Frau von Berghauſen a A den 
ſie die Augen niederſchlug. 

Herr Mohrberg trat ein; dann auch der 
Aſſeſſor — er trug eine gelbliche Roſe im Knopfloch. 
10 e 9 — ihrer Kouſine 

" ie eigenthümlich gefä ü 
zu der Kravatte des Aſſeſſors paßt N 

Die junge Frau wendete ſich ſchnell ab, um 
den 2 ee — — zu begrüßen. 

rug in ſeiner Uniform, vor di 5 
ftedt, eine Roſe mit zwei Knoſpen. 1 

Juliens Blick fiel auf die Blumen und ihr 
eben noch ſo neckiſch lächelndes Geſicht neigte ſich 
erröthend. 

Während Herr Mohrberg und Reimern die 
junge Frau begrüßten, erſchien auch der Profeſſor 
und der Diener meldete, daß angerichtet ſei. 

Reimern eilte zu Julie. Er hatte als Gaſt 
0 Recht, die Tochter des Hauſes zu Tiſch zu 
ühren. 

Ihre Hand zitterte, als fie dieſelbe leicht auf 


ſeinen Arm legte. 


Hollmann folgte mit Frau von Berghauſen. 


Mo ges gab ſcherzend feinem Bruder den 
r 


Arm und während die Geſellſchaft ſich ſo nach 
dem Speiſeſgal begab, ſtreiften Juliens Blicke die 
Blume mit den zwei Knoſpen an der Bruſt ihres 
Führers, während Frau von Berghauſens Blicke 
ebenſo durch die gelbe Roſe im Knopfloch des 
Aſſeſſors angezogen wurden. 


5. Kapital. 


err Mohrberg blieb heute, da das Diner 
auf — ſpätere Stunde verlegt und in der Wirth⸗ 
ſchaft nicht mehr ſo viel zu thun war, bang gegen 
ſeine ſonſtige Gewohnheit gemüthlich beim Kaffee 


en. 
Er hatte mit Reimern, der ihm ſeiner friſchen 
und praktiſchen Lebensanſchauungen wegen le 
deutend ſympathiſcher war, als der Aſſeſſor mit 
feinem pathetiſch zur Schau getragenen Idea; 
lismus, ein Geſpräch begonnen, das ihn inter⸗ 
A und das der junge Offizier nicht abbrechen 
onnte. 
Hollmann war mit den Damen in den Garten 
gegangen. Julie hatte ſich, da ihr Fuß noch etwas 


ſchmerzte, wie ſie ſagte, in der Nähe des Hauſes 
auf eine Gartenbank geſetzt, von der aus ſie die 
Terraſſe im Auge hatte. 

Sie ſchien unruhig bewegt, vielleicht wollte 
ſie warten, bis der Leutnant das Geſpräch mit 
ihrem Vater beendet, das ihn noch im Salon 
feſthielt. ; i 

Der Aſſeſſor ſchien etwas Aehnliches zu denken, 
er bot ihr ſeinen Arm nicht zur Stütze und ging 
ruhig, als ob er ihr Zurückbleiben ganz natürlich 
finde, mit Frau v. Berghauſen weiter. 

Reimern war, ſo aufmerkſam und eifrig er 
auch auf Herrn Mohrbergs Unterhaltung zu hören 
und auf ſeine Ideen einzugehen ſchien, doch ſicht⸗ 
bar unruhig, er rückte auf ſeinem Stuhl hin und 
her, blickte öfters auf die Terraſſe hinaus und 
beſchränkte ſich, je lebhafter Herr Mohrberg ſprach, 
auf immer einſilbigere kurz zuſtimmende Bemer- 
kungen. — Schon mehrmals war — was ihm ſonſt 
nie paſſirte — die vortreffliche Havana⸗Zigarre aus⸗ 
gegangen, die Mohrberg ihm geboten, und als 
dieſer einen Gegenſtand, der ihn beſonders inter⸗ 
eſſirt, erſchöpft hatte, rief der Leutnant, als wolle 
er um jeden Preis das Geſpräch auf ein anderes, 
ihm näher liegendes Thema bringen: „Nun, Herr 
Profeſſor, was ſagen Sie zu der neuen Verwendung 
Ihrer Cochlearia als Toilettenſchmuck für Damen? 
Sie haben mir noch nicht die gebührende Aner⸗ 
kennung dafür ausgeſprochen und ich muß an 
Herrn Mohrberg appelliren, zu konſtatiren, ob nicht 
der Blüthenſchmuck in Fräulein Juliens Haar ganz 
reizend ſei!“ 

„Ja, ich glaube,“ verſetzte der Hausherr lachend, 
„daß die weißen Blüthen ganz reizend ausſahen: 
was es war, habe ich nicht bemerkt!“ r 

„Und ich,“ rief der Profeſſor, der in feiner 
unruhigen Weile im Zimmer auf- und abgegangen 
war, „bin zu einer beſonderen Anerkennung gar nicht 
geneigt. Ich kann es als eine Eigenſchaft von 
wiſſenſchaftlicher Bedeutung bei einer Blume nicht 
anjehen, wenn ſie zum Damenputz verwendet wird; 
es wird wohl jede Blüthe, jo einfach fie ſein mag, 
dieſen Dienſt leiſten; ein hübſches Geſicht wird ſie 
ſtets kleiden, ein häßliches aber wird ſie kaum 
ſchöner machen.“ : ö 

Herr Mohrberg lachte und nickte feinem Bruder 
zuſtimmend zu. 5 \ 

„Außerdem,“ fuhr der Profeſſor fort, „ift mir 
die Cochlearia fait verleidet und namentlich bei 
meiner Nichte Julie mag ich ſie gar nicht mehr 
ſehen, denn ſie erinnert mich immer an die Angſt, 
die ich neulich ausgeſtanden, als ſie, um dieſe Blume 
zu pflücken, faſt Hals und Beine gebrochen hätte!“ 

„Was war das?“ frug Mohrberg lebhaft 


egt. 

Der Profeſſor erſchrak heftig. „Nun,“ ſagte 
er, „da ich mich einmal verplaudert habe, magſt 
Du's wiſſen.“ 

Er erzählte den Vorgang an der Quelle. 
Mohrberg ſchüttelte unmuthig den Kopf. 
„Daß fie doch immer das übermüthige, eigen- 
ſinnige Kind bleibt!“ rief er aus, „wie ſchlimm 
hätte das werden können — ich danke Ihnen 
herzlich, Herr Leutnant, daß Sie mein Kind vor 

einem ſchlimmen Fall bewahrt haben.“ 

Reimern lehnte den Dank verlegen ab, es 
war ihm peinlich, daß die Sache nun hier, 
eigentlich auf feine Veranlaſſung, zur Sprache ge⸗ 
kommen war. 


err 


Der Profeſſor aber fuhr fort: „Ja, mein lieber 
Bruder, Du könnteſt Julie wirklich einmal ernſthaft 
ins Gewiſſen reden, ich bin immer zu gutmüthig 
und wenn ich die Angſt und den Schrecken aus⸗ 
geſtanden habe — fo kann ich ihr nichts ſagen, 
oder fie lacht über meine Ermahnungen. — Un 
was für Angſt habe ich ſchon im letzten Winter 


ausgeſtanden, als wir auf vierzehn Tage in der 


Reſidenz waren und ſie die Laune hatte, einen 
öffentlichen Maskenball zu beſuchen. Du hatteſt 
es erlaubt, wollteſt aber nicht mitgehen, ich mußte 
Laura und die Julie begleiten; ſie waren in einer 
Loge geblieben und hatten mich heruntergeſchickt, 
um ihnen Eis zu beſorgen; ich verirrte mich und 
konnte das Reſtaurant nicht finden, und als ich 
endlich gegen eine fürſtliche Belohnung einen Kellner 
erwischt hatte und die Treppe wieder hinaufſtieg, 
da ſtürzten mir Julie und Laura ganz außer ſich 
entgegen, ſie waren von unbekannten Herren an⸗ 
geredet worden, die wohl geglaubt hatten, daß ſie 
mit zwei Damen, die allein einen Maskenball 
beſuchen, leichthin Bekanntſchaft anknüpfen könnten 
— kurz es war eine unliebſame Szene geweſen, ſie 
wollte augenblicklich fort, ich mußte meinen Kellner 
mit dem Eis und dem fürſtlichen Trinkgeld im 
Stich laſſen und wieder mit Mühe den Wagen 
ſuchen und konnte nur noch froh ſein, daß ich nicht 
in eine perſönliche Auseinanderſetzung mit jenen 
Herren gerieth, die oben in den Logen geweſen 
waren. — Damals habe ich mir geſchworen, 
niemals wieder ſolche Extravaganzen zu unter⸗ 
ſtützen und mitzumachen; aber ich fürchte, ich würde 
doch nicht „Nein“ ſagen können, wenn die Kleine 
mich wieder mal anſchmeichelte und bäte — ich 
habe eben eine zu große Schwäche für Dein Kind 
—— 5 — Eigenheit, aber Du ſollteſt wirklich 
nger fein!“ 

Sein Bruder zuckte die Achſeln und fagte: 
„Das ſollte ich vͤlleicht! Aber wer mag denn 
immer ſchelten, und ſo etwas Gefährliches iſt es 
doch auch nicht, wenn auf einem Maskenball ein 
kleines ungemüthliches Intermezzo paſſirt!“ 

„Ja, ja, fo find die Väter!“ murrte der Pro- 


feſſor, „ſchelten wollen fie nicht, die Laſt der h 


Erziehung wälzen fie ab, aber dann ſoll der 
Onkel an Allem ſchuld ſein, wenn er ſeine Nichte 
verzieht und ihren Launen Vorſchub leiſtet.“ 

Reimern hatte aufgehorcht, als der Profeſſor 
das Abenteuer auf dem Maskenball erzählte und 
Kar dieſer ſprach, um jo glücklicher ſtrahlte ſein 

Er ſprang auf und ging nun auch, wie der 
Profeſſor, auf und nieder. Dann Fr er in der 
Thür ſtehen, blickte in den Garten hinaus, als wolle 
er den fo ganz veränderten Ausdruck ſeines Geſichts 
verbergen. 


d jan feinen Augen! 


„Da ſind Sie nun Zeuge, Herr Leutnank, 
wie meine Tochter von ihrem eigenen Onkel ſchlecht 
gemacht wird, während er doch Alles thut, um 
fie in ihren Fehlern zu beſtärken, ſagte Herr Mohr⸗ 
berg. „Aber,“ fuhr er lächelnd fort, „ſo ſchlimm 
iſt es nicht; ſie iſt ein herzensgutes Kind und 
das Alles wird ſich wohl mit der Zeit beſſern — 
jugendlicher Uebermuth iſt nicht der ſchlimmſte 
Fehler, wenn nur das Herz auf dem rechten Fleck ſitzt!“ 

„Ganz richtig, Herr Mohrberg, ganz gewiß!“ 
rief Reimern im Ton feierlicher Betheuerung und ſo 
lebhaft, daß der Profeſſor ihn mit feinem Lächeln 
anſah und vor ſich hinflüſterte: „Nun, für ihn wird 
die Cochlearia vielleicht eine angenehmere Erinne- 
rung ſein als für mich.“ e 

„Wenn die Herren erlauben,“ ſagte Reimern, 
der ungeduldig und erregt war, „möchte ich die 
Damen und den Aſſeſſor aufſuchen, ſie könnten es 
für unartig halten, daß ich mich ihrer Gejellichaft 
entziehe.“ 

„Thun Sie ſich keinen Zwang an, Herr Leut. 
nant,“ ſagte Mohrberg, „Jugend gehört zur Jugend 
und ich habe ohnehin noch einige Geſchäftsſachen zu 
erledigen!“ 

Er ging. Der Profeſſor folgte ihm, inner⸗ 
lich recht zufrieden, daß er nun Zeit fand, fein ge 
wohntes Schläfchen zu machen. 
Jiaulie hatte, über die lange Einſamkeit, in der 
ſie geblieben, ein wenig verſtimmt, ihren Platz ver- 
laſſen und war, hier und da ſtehen bleibend und eine 
Blume betrachtend, auf dem Gartenweg weiter 
e ede Platz in d 

ie kam dem Platz in der Taxushecke nahe, 
wo ſie mit Reimern Sry Es 25 unwillkür⸗ 
lich zu dieſem Platz hin, ſie mochte glauben, hier 
von dieſem und jenem zu träumen, was fie dort 
gehört und was eine lebendige Erinnerung in ihr 
wachgerufen hatte. 

Da hörte ſie Stimmen durch die Hecke hervor⸗ 
klingen. Es war Hollmann, der ſich dort mit 
Frau v. Berghauſen unterhielt. 

Der Aſſeſſor ſprach laut und lebhaft. Sie 
wollte ſich unmuthig zurückwenden, aber gleich 
darauf blieb ſie plötzlich ſtehen und trat lauſchend 
näher, ſie hatte ihren Namen gehört. 2 

„Muß mich Juliens Benehmen nicht empören,“ 
hörte ſie, — „geht das Spiel, das ſie treibt, nicht 
über den Uebermuth und die Laune eines verzogenen 
Kindes, wofür ich fie bisher hielt, hinaus? — Wie 
hat ſie mich behandelt, ihre Scherze und Neckereien 
waren verletzend, jedes Wort, das fie mir ſagte, 
hochmüthig, obgleich ſie wußte, mit welchen Plänen 
ich unter Zuſtimmung ihres Vaters hierher kam — 
ſie hatte wohl das Recht, zu prüfen, ob ſie zu 
dieſen Plänen „Ja“ ſagen wollte, aber ſie kann 
doch nicht glauben, daß ich wie ein thörichter Knabe, 
der nichts iſt und ſeinen eignen Werth für nichts 
erachtet, mich ihren Launen unterwerfen ſollte, um 
dadurch in ihrer Gunſt zu ſteigen!“ 

Frau v. Berghauſen erwiderte etwas, das 
Julie nicht verſtehen konnte, es mußte wohl eine 
Entſchuldigung ſein, denn der Aſſeſſor fuhr noch 
heftiger fort: 

„Nein, o nein; jenes Benehmen war nicht bloß 
neckiſcher harmloſer Uebermuth, es war eine hoch 
müthige Geringſchätzung meines Werthes, den ich 
nicht zu hoch anſchlage, für den ich aber Anerkennung 
zu verlangen das Recht habe. Nun kommt dieſer 
Reimern,“ fuhr er erbittert fort, „er behandelt ſie 
kurz und kalt, — ich hatte ihn ſelbſt darum ge⸗ 
beten, um fie fühlen zu laſſen, daß ihre ganze Ari 
nicht gefallen kann — und da verſagt ihr Ueber⸗ 
muth, da beugt fie ſich wie eine demüthige Schüle⸗ 
rin, ſie läuft ihm faſt nach, man kann es kaum 
anders nennen, fie widerſpricht ihm nicht, fie häng! 
Er iſt ein braver Menſch und 
mein Freund, aber ich glaube nicht, daß ſein 
inneres Leben und Streben ſich mit dem meinigen 
vergleichen kann, und während ſie ſich kaum die Mühe 
gibt, mich kennen zu lernen, verliebt ſie ſich in ihn 
auf den erſten Blick, — vielleicht darum, weil er 
den rothen Kragen trägt, der ja auf Damen leich ⸗ 
teren Sinns eine ſo unwiderſtehliche Anziehungs⸗ 
kraft ausübt!“ 

Julie war noch näher getreten. Dunkle Gluth 
färbte ihr Geſicht. — Wie mußte ſie ihr Herz 
verrathen haben, wenn der Aſſeſſor jo ſprechen 
konnte, und wie entſetzlich war es, wenn auch 
Reimern ähnlich denken könnte! 8 

„Sie ſind aufgeregt und erbittert,“ hörte ſie 
ihre Kouſine ſagen, „die Eiferſucht ſieht nicht klar, 
ich billige Juliens Benehmen nicht, aber ich glaube 
auch nicht, daß es ſo mit ihr ſteht, wie Sie 
wem ie Ciſfeſucht!l⸗ rief. Hollen, Poti 

„Die Eiferſucht!“ rief Hollmann i 
lachend; nein, gnädige Frau, davon ift keine Rede, 
— Eiferſucht kann nur da fein, wo man liebt! 
Und ſind Sie nicht hergekommen, frug Frau 
haufen, „um Julie zu gewinnen RE 
* . ap vielleicht ich he 

mein Herz ihr zugewandt haben, wenn ich ſie 
1 — Liebe wer gefunden hätte, aber ihr Be⸗ 
tragen gegen mich und ihr Betragen gegen Reimern 
— felbft wenn es nur leere Koketterie wäre und 
dann umſomehr — hat mein Herz davor geſichert, 
auf ſolche Abwege zu gerathen! — Und,“ fuhr er, 
wieder höhniſch lachend, fort: „wenn ſie nur wüßte 
wie 
beſchämt aufgeben, ihm ſo entgegen zu kommen. 
Dieſer Fang 755 ihr nicht gelingen, denn Reimerns 
Herz ist gefangen, feine ehnfucht geht wo an⸗ 


n. 
„Sind Sie deſſen gewiß?“ frug Frau v. Berg⸗ 
auſen. 
Julie wurde plötzlich bleich wie der Tod, ſie 


drückte die Hand auf ihr Herz, als ob ſie einen 
tiefen Schmerz empfände. 88 
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Fortſetzung folgt.) 
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Reimern über ſie denkt, ſie würde es wohl = 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


. Arankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
für 5 Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
ür den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
ee vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

$ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht anf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauſes. 5 

Auch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Autrag. 

§ 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen ift. 

§ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
u. ſ. w. angemeldet. 

„Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht au, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 

§ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

§ 5. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus ertheilt. 

In Nothfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus zu veranlaſſen. 

3 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, jo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be⸗ 
Finn von der Verſicherungspflicht bei der Brtskrankenlaſße beantragt und 
urch letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
weſentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 9 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

d) § 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 

eſammten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals bedarf es nur 
er Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 
ſelben bekleideten Stellungen. 

o) 8 1 Abſ. 1 Kraukenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ofen durch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 363 — des Deutſchen Handels⸗ 
Keita zustehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 
Anterhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit —) aufgehoben oder 
beſchränkt ſind. 

Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenenß Das Sammeln von Beeren und 


eee 


Wiser Ungarwein |, 


½ Ltr. inkl. 1,15 Mk. p. Fl. 


isser Ungarnein, 


1 Ltr. inkl. 0,75 Mk. p. Fl. 
Laus der 8. Simon'ſchen Kon- 


3 kursmaſſe 
& Gerberſtraße 20. 
4 00% 


Zum Putzen 


von Schau⸗, Wohnungs: und 
Flurfenſtern, 
photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubfängen, Ober⸗ 
lichten, Windfäugen, ſowie zum 


2 
2 
2 
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Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Facaden und Firmenſchilder, an⸗ 
bringen und abnehmen von Marquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
Louis Grodnick, 


Thurmſtraſte 12, I. 


Zur 
Anfertigung 


eleganter 


Lerron- 


und 


und noch rückſtändigen Mieths⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausgewölbe 
und Nutzungen aller Art, ſowie Erb: 
zins⸗ und Kanonbeträge, Anerkennungs⸗ 
gebühren, Feuerverſicherungsbeiträge 
u. ſ. w. ſind zur Vermeidung der 
Klage und der ſonſtigen vertraglich 
vorbehaltenen Zwangsmaßregeln nun⸗ 
mehr innerhalb 8 Tagen an die be⸗ 
treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent⸗ 
richten. 
Thorn den 20. Juli 1902. 
Der Magiſtrat. 


Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt verboten. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Felde und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes „S 
vom 1. April 1880, $ 41 und den 
hierzu erlaſſenen Polizeiverordnungen 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu 
Marienwerder mit Geldſtrafe bis zu 
10 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Thorn den 11. Juli 1902. 

Der Magiſtrat. 


empfiehlt sich 


T. Stahnke, 


Schneidermeister. 


| Kan Garden] 


Thorn, 
Araberstrasse 5, II. 


Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung wäh⸗ 
end des Sommers: 
1. der Hauptanſtalt der ſtädtiſchen 


Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 


Volksbibliothek in der Gerſten⸗ 
ſtraße. 
Geöffnet Mittwoch abends von 6 
bis 7 Uhr, 
Sonntag vormittags von 11¼ 
bis 12%, Uhr, 
Im Juli geſchloſſen. 

2. der Zweigauſtalten 


Vorſtadt 
a. in der Bromberger — — 
b. in der Culmer bewahr⸗ 
anſtalt. 


Geöffnet wochentäglich von 8 bis 
11 Uhr vormittags, 2 bis 5 
Uhr nachmittags. 
Im Juli geſchloſſen. 

8. der Leſehalle in der Hauptauſtalt 
(Mittelſchule, Gerſtenſtraße). 


Geöffnet Mittwoch abends von 7 


bis 9 Uhr, 
Sonntag nachmittags von 5 bis 
7 Uhr. 


Im Juli und Augnſt ge: 
ſchloſſen. 

Die Benntzung der Leſehalle iſt all⸗ 
gemein unentgeltlich, die der Bibliothek 
für Bedürftige. 

Thorn den 24. Mai 1902. 


Das Kuratorium der ſtädt. 


Volksbibliothek. 
Großer Laden, 


beſte Geſchäftslage, von ſofort z. ver⸗ 
miethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Kleine Beamtenwohnung 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 


Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. ug 


„Plano Jones“ 


Gras-Mäher, 
Getreide-Mäher, 
Garbenbinder und 
Bindegarn 


verkaufe zu Fabrikpreiſen. 


Otto Wesche, 


Thorn 3. 
EEE 


Ia Getreide- Prossheie 


mit Stärkezuſatz, / Pfund 2 Mark 
90 Pfennig verſendet überall franko 
per Nachnahme die 
Dampf⸗Getreide⸗Brennerei und Preß⸗ 
hefe⸗Fabrik 


Gustav Lösser, Filehue. 
Heringe, Heringe, 


fetttriefend, delikat im Geſchmack, 
empfiehlt 


8 Oel für Motor⸗ A. Cohn’s Ww 

agen. 0 9 
H. Möbius & Sohn, Schillerſtraße 3. 
Hannover⸗London⸗Baſel. 


L Grab 
l alter z. 
N an 
U a zu a 


— 
| 
Rudolph Thomas, 


Schloſſermeiſter. 


;; . a 3 Zim. u. Küche, z. 
Hofwohnungen z. verm Baderſtr. 5. Balkonwohnung, ae 121 miethen 


EAN 
Kaufhaus M. $. Leiser 


Altstädter Markt 34, 
Erstes und grösstes Etablissement am Platze, 


empfiehlt seine ; 


Spezial-Abtheilung 


für 


fertige Herren- und Knaben-Garderobe 


verbunden mit Anfertigung nach Maass 
unter Garantie für tadellosen Sitz bei denkbar billigster Preisstellung. 


E 


Biergrosshandlung von Richard Krüger, 


7 
Sy 


Fernsprecher 231. THORN Coppernikusstr. 7. 
General-Vertretung 


Aktien-Gesellschaft Brauerei Ponarth, Königsberg i./Pr., 


Aktien-Gesellschaft Brauerei Reichelbräu 


ulmbach i./B., 


Brauerei zum Spaten (Gabriel Sed Imayr) München 
offerirt folgende Biere in: Fässern, Bierfass-Automaten von 6 u. 10 Ltr. Inhalt u. Flaselien. 


SI 9 # 
Am eigenen” \ 


| 


Grätzerbier 30 Flaschen 


MW" Lagerbier 25 Flaschen 


\dolph Leetz 


: THORN 3 
0 Nailen-n. Liehle-Fahrik. 


— gegründet 1838. 


f In Flaschen: 
Königsberger Ponarther Märzenbier 30 Flaschen 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 30 Flaschen 

Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 18 Flaschen 

Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen . . 

Porter (Barelay Perkins & Co., London) 10 Flaschen . 

Pale-Ale, Allsopp & Sons, London 10 Flaschen 


Haushalts- 
Kern- 


Seifen. 


er Eingetr. Waarenz. 88297, "TEE ORZE Tr 
1 . 


Spezialitäten 8 


Spar - Seife. 


Aromatische Terpentin - 
29° Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. 


Wachs - Kernseifen. 


6. Domhrowski 


Familien⸗ Anzeigen 


aller Urt: 


Geburtsanzeigen 


Verlobungsanzeigen 


Dermählunasanzeigen 


Dankſagungen 
u. f. w. 
liefert korrekt, ſauber und ſchnell 


Ische 


Thorn. 


Buchdruckerei 


In Bierfass-Automaten; 
Königsberger Ponarther Märzenbier 5 Ltr. . 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 5 Ltr. 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 5 Ltr. 
Münchener Spatenbräu Exportbier 5 Ltr. 
Lagerbier 5 Ltr. 


23932 2,00 Mk 
.. 2,00 Mk 
. « 2,50 Mk. 
. « 2,50 Mk. 
.. 150 Mk 
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Zur Ausführung ſämmt⸗ 
licher 


Dachdecker-Arbeiten, 


wie zur Lieferung kom⸗ 
pletter Eindeckungen von 
Papp⸗ und Ziegeldächern 
empfiehlt ſich 


R. Jung, Nachdeckermſtr. 
Mocker, Wilhelmſtr. 24. 


Einige Hundert 
neuere Notenstücke 
(2händig und für Geſang) 
zumtheil gebraucht, 
für 10, 20 und 30 Pfg. 
in der Muſikalienhandlung von 
Walter Lambeck. 


Bettfederu- 


Neinigungs-Anitalt 


Anna Adami, 
Gerehteittnße 30. 


Aufträge werden vormittags 
in meiner Wohnung und nach⸗ 
mittags nur in meiner Auſtalt, 
Culmer Borftadt 10, entgegen⸗ 
genommen. 


Sämmtliche 


Böllcher⸗ 


Waaren 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, E 
Böttchermſtr., im Muſenm. 


2 u 
Spanpooing⸗Vay⸗Aum 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. Mk. 1,25 
und Mk. 2 bei H. Hoppe, geb. 
Kind, Breitenſtraße 32, I. 


Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 


) m. Durſchen⸗ kin möbt. Iimmer m. Durſchengel. | Gexberitr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


gut möbl. Zinm. gelaß zu ver⸗ 


Gerechteſtr. 30, I, l. 


Druck und Verlag von C. Dombromwsfi in Thorn. 


u. ein Zimmer für zwei Herren 
ſow. 1 kl. W. z. v. Strobaudſtr. 20. 1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


2 Vorderzimmer ohne Küche vom 


| 


